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was hat der Streik im HFebruar gekoſtet?
Dieſe Frage iſt erſchöpfend nicht zu beantworten, aber

einige Zahlen ſollen doch genannt werden, um zu zeigen,
welche Koſten ein Streik wie der letzte verurſachen kann. Vie

s den Einnahme-ausfall während des Streiks auf 18. Milliarden
Rark, den Schaden durch Materialzerſtörung
uſw. auf etwa 500 Millionen Mark, die Stadt

Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,o und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Dienstag, 14. Februar

Berlin hat Ausfälle von 50 Millionen Mark
Einnahmen und etwa 12 Millionen Material-
ſchaden. Dazu kommen die Ausgaben für die techniſche
Nothilfe, ſo daß Reich und Stadt Berlin allein einen vor
läufigen Schaden von 2,4 Milliarden rund herausrechnen.
Dazu kommt der garnicht zu ſchätzende Schaden der Jn
duſtrie, der Reichsvoſt und der Einzelper-ſonen an Verdienſtmöglichkeit und direkten unnötigen
Ausgaben.

konferenzbeginn Mitte April?
Rom ſtatt Genuga?

Paris, 14. Februar.
Der „JIntranſigeant“ teilt ohne nähere Ouellenangabe mit,

daß die Konferenz von Genug bis zum 15. April
vertagt werden könne. Jn dieſem Falle werde die Konferenz
nicht in Genug, ſondern in Rom oder in einer anderen
größeren italieniſchen Stadt abgehalten werden.

Wie „Oeuvre“ mitteilt, hat Poincaré das engliſche Aus
wärtige Amt wiſſen laſſen, daß die Forderung, die Konferenz

un drei Monate zu verſchiehen, das Maximum
deſſen darſtelle, was er als Vorbereitungszeit verlangt
habe. Daraus dürfe man ſchließen, daß ein Kompromiß
zuſtandekominen und daß die Eröffnung der Konferenz von
Genug auf Mitte April verſchoben werden wird.

Ein Telegramm aus Rom
Torretta über die epentuelle Vertagung der Konfe-
renz von Genug beraten habe. Ehe die italieniſche Re
gierung einen Entſchluß faſſe, werde ſie ſich davon überzeugen,
inwieweit die franzöſiſche Auffaſſung verechtigt ſei und noch
andere Regierungen die franzöſiſche Meinung teilten. Bonomi
hatte ferner eine Unterredung mit dem enoliſchen Botſchafter.
Nan hält es in London für wahrſcheinlich, daß auch die ita-

lieniſche Regierung der Vertagung zuſtimmen
werde, ſo daß die Konferenz verſchoben werden dürfte.

Die franzöſiſche Regierung hat geſtern dem eng
liſchen Auswärtigen Amt mitteilen laſſen, daß ſie den
Lorſchlag annehme, der beſagt, es möge eine Sachverſtän-
digenkonferenz für die Genueſer Konferenz baldigſt
zuſammentreten.

Someldet, daß Bonomi mit delſa

i. Paris, 14. Februar.
Der Finanzausſchuß der Kammer hatte ſich auch mit den

Koſten der Mobiliſation der Jahresklaſſe 1919
in Höhe von 100 Millionen Francs zu befaſſen, die ſeinerzeit an
gordnet worden war, um einen Druck auf die deutſche
Regierung auszuüben, damit ſie das Ultimatum vom
10 Nai 1921 annehme. Gegen die Abſicht der franzöſiſchen Re

gierung, dieſe Ausgaben ins Budget aufzunehmen, deſſen Rück
erſtattung Deutſchland zufalle, haben aber
Alliierte Widerſpruch erboben. Jnfolgedeſſen hat die

einige

franzöſiſche Regierung dieſe Ausgaben auf das gewöhn liche
Budget übernommen. Der Finanzausſchuß hat aber noch
nicht zugeſtimmt und er ſcheint auch nach dem „Matin“ nicht
entſchloſſen zu ſein, dieſer Maßnahme zuzuſtimmen.

England und Frankreich
w. London, 15. Februar.

Lloyd George erklärte im Unterhauſe in Beant-
wortung einer Anfrage, Rußland habe die Einladung des
italieniſchen Pramierminiſters zur Teilnahme an der Kon
ferenz von Genug am 8. März angenommen und
zwar ohne Proteſt. Jn Erwiderung auf eine weitere An-
frage teilt Lloyd George mit, daß die Namen der britiſchen
Vertreter beider Konfereng, von Genug noch nicht
feſtſtehen. Ob die Konferenz am V. Märg zuſammentreten wird,
liege vollkommen bei der italieniſchen Regierung. Jm gegen
wärtigen Augenblick komme eine Verſchiebung nicht in Frage.
Weiterhin ſagt Llohd George, daß das Parlament Gelegenheit
erhalten habe, die Bedingungen des franzöſiſchen
Paktes zu erörtern, bevor irgend welche Verpflichtungen im
Zuſammenhang damit von Großbritannien übernommen werden.
Von einem anderen Regierungévertreter wurde mitgeteilt,
noch keinerlei Vereinbharungen mit Frankreich

daß

über die Einteilung der hereits von Deutſchland gezahlten einen
Milliarde Geldwerte erteilt worden ſei.i Die Frage ſei in Canneserörtert worden. Es ſei jedoch vor dem Rücktritt Briands bezw.
vor Schluß der Konferenz von Cannes keinerlei endgül-
tiges Uebereinkommen zuſtande gekommen.

Bei der Fortſetzung der Debatte über die Antwortadreſſe
brachte Asquith im Unterhauſe einen Abänderungs-
antrag ein, in dem das Bedauern des Unterhauſes über die
übertriebenen Ausgaben und darüber ausgefprochen wird, daß
infolge der Finanzpolitik der Regierung die
Steuerlaſt des Landes ſo erheblich ſei. Asquith wies beſon-
ders auf die Rede von Geddes hin, kritiſierte die Aus
gaben für Heer und Marine und ſchloß mit der Bemer-
kung, wenn Großbritannien und die anderen Länder wieder auf
eine ſolidere Grundlage kommen wollten, ſo müßten alle
ſeit dem Kriege getroffenen Abmachungen, ſoweit ſie dem
Wiederaufbau im Wege ſtänden, aufgegeben werden. Sir
Robert Horne verteidigte die Finanzpolitik der Regierung
und erklärte, bei der die ganze Welt beherrſchenden Erregung
müſſe die Sicherheit des britiſchen Reiches durch ein
gusr.eichendes Heer garantiert werden. Auf Grund des
Vorſchlages von Geddes ſeien bereits in dieſem Jahr von den
Ausgaben Abſtriche in Höhe von 40 Millionen Pfund Sierling
gemacht worden.

deutſchnationaler Parteitag Potsdam II
Berlin, 14. Februar.

Lo. Der Landesparieitag Potsdam II begann
ſern im großen Saale des Spichernhauſes, Spichernſtraße 3.
Nach dem Fridericus Marſch nahm der Vorſitzende des Landes
erbandes, Abg. Graf Weſtarp das Wort zu einer Begrüßung und
an aunſchließend zu einem politiſchen Rückblick. Er kam zu
v Schluſſe: Mögen am Mittwoch die Dinge laufen wie ſie
ollen;

der Regierung pleiben; mag die Entwicklung gar weiter nach
ins drängen der Kopf von Groener und Hermes und der
a he Verzicht auf Sühne für den Eiſenbahnerſtreik wäre der
freis! Mag die Entwicklung mehr nach rechts gehen eins
unter allen Umſtänden notwendig: ein heitlich und ge-

loſſen müſſen wir daſtehen, mit feſtem, klarem
müſſen wir den Dingen entgegengehen. Das können wir
ur, wenn wir hinter uns eine Partei haben, die uns vertraut.

Graf Weſtarp ſprach dann von der notwendigen Volksgemein
et und ſchloß mit einem feſten Bekenntnis zu Kaiſer
a Reich. Die Verſammlung beantwortete das mit anhalten

lauter Zuſtimmung
dueg “teminiſter Hergt hielt darauf eine längere politiſche An
en g in der er bemerkte, daß dem Politiker zwiſchen den
nen am Sonnabend und am nächſten Mittwoch Zu-
aſgens gebühre. Jn den Wandelgängen des Reichstages
a fobe Aufregung. Vielleicht werde das Wort&erhandlung“

ins erhalten. Uns ſchert das nicht. Abg. Hergt legte dann
e warum die Deutſchnationgfen am Sonnabend dem Ver
ung antrage zugeſtimmt, und micht die Situation aus

e baben, um die Regierung ſofort zu Fall zu bringen. Es
c Zafaleſituation geweſen der dierte Teil des Reichstages

die anweſend er Wohlbegründete Erwägungen haben
n Entſchluſſe geführt. Unſere Ritterlichkeit müſſen aus

Weaner anerkennen Nun iſt. in Tag ſeſtimmt. wo die Vere

mag Wirth vielleicht mit 10 his 15 Stimmen formell

für das deutſche Völk wieder einmal ſeine Ve

Simon

des Präſidenten Calonder bei.

ſiärkungen herangeholt werden können. Entweder bleibt der
Kanzler mit Hilfe der Unabhängigen: Dann hat das Kabinett
abgewirtſchaftet in noch kürgerer Zeit, als wir es erwarten
konnten. Oder: Das Kabinett bleibt, indem es ſich auf eine
matte Mehrheit ſtützt und ſich mit einem Vertrauensdvtum ab
findet, das keins iſt. Auch dieſer Ausweg iſt einer auf kürgeſte
Zeit. Zurückgekehrt von Genug, würde das Kabinett bald zu-
ſammenbrechen. Fragen Sie doch, wonach das Volk ſich in den
Streiktagen ſehnte: Nach einer ſtarken Regierung!

Graf Weſtarp ſprach dem Abg. Hergt unter lebhaftem Bet-
fall den beſonderen Dank aus.

Nach einem Gruß des Wilmersdorfer Kreisver-
eins begann dann die lange Reihe der Einzelvorträge.

Die Genfer Beratungen
w. Genf, 14. Februar.

Die deutſchen und die polniſchen Vorſitzenden der einzelnen
Unterausſchüſſe ſind geſtern in die Verhandlungen einge-
treten, und zwar für den erſten Unterausſchuß Staatsſekretär
a. D. Lewald von deutſcher und Waſſerberger von polniſcher
Seite, für den zwölften Unterausſchuß Reichsminiſter a. D.

und Dr. Pradzynski. Der ſiebente Unterausſchuf; (Ar
beitnehmer und Arbeiigeberorganiſation), der für Deutſchland
von Miniſterialdirektor Sitzler und für Polen von Sokal geleitet
wird, wird in den nächſten Tagen vorausſichtlich deutſche und
polniſche Gewerkſchaftler zu ſeinen Arbeiten heranziehen. Den
Beratungen der Unterausſchüſſe wohnt je einer der Mitarbeiter

Die Verhandlungen, die Mini-
ſterialdirektor von Stockhammern für Deutſchland und Ingenieur
Falter für Polen führen wird, werden ſich im weſentlichen nur
auf die Fragen beſchränken, die allerdings je nach ihrer Entſchei
du cwirkende Folgen haben können. Alle anderen Wirt
ſchaftsfragen haben vorläufig zu einer befriedigenden Einigung

führt, und man hofft, daß die Löſung der alle noch offenſtehen
en Fragen das bisher eragieſte Ergehnis ſicherſtellen werden.
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milliardenſchäden des Streiks abſtimmungsmöglichkeiten
Die Reichstagsverhandlungen über den EiſenbahnBe

amtenſtreik haben am Sonnabend mit der Einbringung von
vier Mißtrauensanträgen und einem Vertrauensantrage ge
endet. Die Abſtimmung über dieſe Anträge wurde auf den
kommenden Mittwoch vertagt. Der „Vorwärts“ kennzeichnet
die politiſche Geſamtlage mit den Worten: „Es wird der
härteſte Abſtimmungskampf werden, der im Reichstag ſeit
der Einführung des parlamentariſchen Syſtems erlebt
worden iſt.“ Es erſcheint deshalb angebracht ſich die Vor
gänge während dieſer Verhandlungen im Zuſammenhang
vor Augen zu führen.
Noch bevor der Reichskanzler ſeine erſte Rede über den

Beamtenftreik gehalten hatte, wußte man, was die Unab-
hängigen und Kommuniſten bezweckten. Die Regierung hatte
bei Ausbruch des Streiks einige Handlungèen vorgenommen,
wie Verhaftung von Streikſchürern und Beſchlagnahme von
Streikgeldern, die auf die Abſicht der Wahrung der Staats
autorität zu deuten ſchienen, und die deshalb die lebhafteſte
Unzufriedenheit der äußerſten Linksparteien hervorriefen.
Dieſe Maßnahmen der Regierung wieder rückgängig zu
machen, war das Ziel der Unabhängigen und Kommuniſten
im Reichstage. Ein kommuniſtiſcher Antrag lautete
daher:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung
zu erſuchen: 1. Etwaige beſchlagnahmte Streikgelder ſind
ſofort freizugeben. 2. Verhaftungen ſind, ſoweit die Ver-
hafteten ſich noch nicht auf freiem Fuße befinden, ſofort auf-
zuheben. 3. Die Reichsregierung wird erſucht, bei der Lan-
desregierung dahin zu wirken, daß der Berliner Magiſtrat
Mahßregelungen aus Anlaß des Berliner Gemeindearbeiter-
ſtreiks nicht vornimmt und vorgekommene Maßregelungen
rückgängig macht.“

Die Unabhängigen hatten einen eigenen Antrag
eingebracht, der folgenden Wortlaut hatte:

„Der Reichstag mißbilligt, daß eine Ausnahmever-
ordnung unter Verantwortung der Reichsregierung gegen
die ſtreikenden Eiſenbahnbeamten erlaſſen wurde, daß da-
durch das Streikrecht der Beamten aufgehoben worden iſt,
daß die Reichsregierung den Achtſtundentag antaſtet, daß
ſie Verhandlungen abgelehnt hat und daß ſie die Diſziplinie-
rung von ſtreikenden Beamten vornimmt.“

Hierzu hatte eine andere kommuniſtiſche Gruppe fol
genden Zuſatzantrag geſtellt: „Die Erklärungen der Reichs
regierung entſprechen nicht den Anſchauungen des Reichs
tages.“

Nicht ſo klar erkennbar war von vornherein das par-
lamentariſche Ziel der rechts von den Demokraten ſtehenden
Parteien. Von den Deutſchnationalen wußte man,
daß ſie entſchieden mit dem Syſtem abrechnen würden, das
zu dieſem Beamtenſtreik geführt hatte, aber es ſtand vom
Beginn der Verhandlungen an noch nicht feſt, ob ihre Kritik
in einem formulierten Mißtrauensantrage gipfeln würde,
oder ob ſie ſich, wie bei dem Steuerkompromiß, mit einer
Erklärung, über die keine Abſtimmung ſtattfindet, begnügen
würden. Die Haltung des Reichskanzlers veranlaßte ſie
jedoch diesmal zu dem folgenden formulierten Mißtrauens-
antrage:

„Da die Reichsregierung durch ihr bisheriges
ſchwächliches Verhalten und durch ungenügenden
Schutz des pflichttreuen Perſonals an dem Ausbruch des
Eiſenbahnerſtreiks ſelbſt mitſchuldig iſt, und angeſichts der
Tatſache, daß beim Eiſenbahnerſtreik die Taten des Reichs
kanzlers nicht mit ſeinen Worten übereinſtimmen, hat der
Reichstag nicht die Zuverſicht, daß die Staatsautorität in
den Händen der von dem Reichskanzler Dr. Wirth geleiteten
Reichsregierung genügend gewahrt iſt, und verſagt in-
folgedeſſen der Regierung das Vertrauen,
deſſen ſie nach der Reichsverfaſſung zur Führung der Ge-
ſchäfte bedarf.“

Die Deutſche Volkspartei dagegen wußte
zuerſt nicht, wie ſie ſich entſcheiden ſollte. Jhr rechter Flügel
zeigte Neigung, ſich dem deutſchnationalen Antrage anzu
ſchließen, doch die Streſemann Gruppe hatte taktiſche Be
denken, und ſo brachte die Partei denn einen eigenen Antrag

ein, der lautete:
„Der Reichstag mißbilligt:
1. daß der Herr Reichskanzler die Verordnung

des Reichspräſidenten vom 1. Februar gegen offenbare Ver-
ſtöhe nicht angewendet hat:

2. daß der Herr Reichskanzler im Widerſpruche mit
den Erklärungen der Reichsregierung mit Führern der
wärter verhandelt hat, bevor der Streik beendet war;

3. daß der Herr Reichskanzler in bezug auf die
disziplinare Behandlung von Dienſtvergehen Zuſagen ge-
macht hat, die namentlich im Zuſammenhang mit ſeiner
Rede in der Reichstagsſitzung vom 10. d. M. geeignet ſind,
die Staatsautorität zu gefährden und die pflichttreuen Be
amten zu verwirren.

Der Reichstag ſpricht deshalb dem Herrn Reichs
kanzler Dr. Wirth ſein Mißtrauen aus.“

Vergleicht man dieſe verſchiedenen Anträge, dann er
gibt ſich, daß das Ziel der Unabhängigen und Kommuniſten
eigentſich nicht anf den Sturz der Reichsregierung gerichtet



ſondern nur daranf, einen Druck auf die Fegterung aus
zuüben, um ſie zur Zurücknahme ihrer Maßnahmen gegen die
Streikſchürer zu veranlaſſen. Lediglich der von einer radi
kalen kommuniſti hen Gruppe geſtellten Zuſatzantrag zu dem
unabhängigen Antrage den die Unabhängigen jedoch ab
lehnen kann die Wirkung haben, das Kabinett zu Fall zu
bringen. Jm allgemeinen wollen die Kommuniſten nur de
Hinderniſſe beſeitigt ſehen, die nach ihrer Anſicht einer wei
teren Revolutionierung der Eiſenbahner im Wege ſtehen,
und die Unabhängigen haben ſich wohl in der Hauptſache aus
Wettbewerbsrückſichten mit den Kommuniſten zur Einbrin
gung ihres Antrages genötigt geſehen. Beiden Parteien,
namentlich aber den Unabhängigen, liegt an einer Beſeiti
gung des Kanzlers Dr. Wirth nicht viel. Sie könnten ſich
kaum einen beſſeren Sachwalter ihrer Intereſſen in der
Reichsregierung wünſchen.

Die Anträge der beiden Volksparteien dagegen laufen
ganz ausgeſprochen auf den Sturz des Kabinetts Wirth hin
aus. Aber auch zwiſchen ihnen beſteht noch ein weſentlicher
Unterſchied. Während die Deutſche Volkspartei nur den
Reichskanzler Dr. Wirth perſönlich zu Fall bringen will, da
nach und nach ihrer ganzen bisherigen Haltung aber einer
Regierung derſelben Parteien mit einem anderen Kanzler
nicht feindlich gegenüberſtehen würde, iſt das Ziel des deutſch
nationalen Antrages die Beſeitigung dieſer ganzen Regie
rung und eine Aenderung des bisherigen Kurſes der deut-
ſchen Politik.

Daß auch nur einer dieſer vier bzw. fünf Mißbilligungs
anträge eine Mehrheit des Reichstages auf ſich vereinigt
hätte, iſt nicht anzunehmen, da die Unzufriedenheit der
antragſtellenden Parteien mit dem Kabinett Wirth auf
Gründen beruht, die auf der linken und rechten Seite des
Reichstags ſich ſcharf widerſprechen. Die Geſamtzahl der
unzufriedenen Abgeordneten könnte zwar unter Umſtänden
die Mehrheit des Reichstags ausmachen, wenn die verſchie
denen Anträge auch immer mit wechſelnden Mehrheiten
abgelehnt werden, aber eine auf dieſe Weiſe zuſtande
gekommene Reichstagsmehrheit, die die Politik der Regie
rung mißbilligt, braucht nicht zu einem Rücktritt des Kabi
netts zu führen. Nach Artikel 54 der Verfaſſung muß ſich
eine Mehrheit des Reichstages auf Leinen Antrag ver
einigen, der der Regierung das Vertrauen des Reichs
toges entzieht. Das würde der Fall ſein, wenn der Antrag
den Wortlaut hätte: „Der Reichstag mißbilligt die Hal
tung der Regierung während des Eiſenbahnerſtreiks.“ Ein
ſo formulierter Antrag würde zweifellos eine Mehrheit im
Reichstage finden, denn mit der Haltung der Regierung
während des Streikes ſind ſowohl die beiden Volksparteien
wie die Unabhängigen und Kommuniſten, und ſind auch noch
andere kleinere Parteien, wie die Bayeriſchen Volkspartei,
recht unzufrieden geweſen wenn auch aus den entgegen
geſetzten Gründen. Nach der Annahme dieſes Antrages
würde die Regierung geſtürzt ſein. Aber wie es ſcheint, iſt
ein ſolcher Antrag nicht zuläſſig. Vielmehr muß jeder Miß
trauensantrag eine Begründung enthalten, und auf
dieſe Weiſe iſt es bei den deutſchen Parteiverhältniſſen ſoſt
unmöglich, durch Rechts und Linksovpoſition die Regierung
der Mitte zum Rücktritt zu veranlaſſen.

Wenn demnach die hinter den verſchiedenen Mißtrauens
anträgen ſtehenden Parteien zuſammen auch die Mehrheit
des Reichstages bilden ſollten, ſo würde für das Kabinett
Wirth daraus noch keine rechtliche Verpflichtung zum Rück
tritt zu entnehmen ſein. Wenn Regierungsparteien und
Regierung es bei der Ablehnung dieſer Anträge bewenden
ließen, dann könnte alles beim alten bleiben. Das „Berliner
Tageblatt“ würde dann jedenfalls, wie nach der Annahme
des Steuerkompromiſſes, wohl wieder von einem „in
direkten Vertrauensvotum“ geſprochen haben.
Ein ſolches ſcheint dem Reichskanzler Wirth indes dieſes
Mal nicht zu genügen. Denn nach der Beendigung der Aus
ſrrache im Reichstage, als zur Abſtimmung über die Miß-
trauensanträge geſchritten worden ſollte, forderte er zur
allgemeinen Ueberraſchung des Hauſes die Einbrin-
gung eines pofitiven Vertrauensantrages.

zu einer Regierungskriſe verdichten können. Das

Bi er Zentrimnsvarteitage angekündigt hatte, ſeinen Gegnern in der „offenen Feldſchlacht
des Plenums“ entgegentreten, um die Parteien r. e

Farbe zu bekennen? Oder beabſichtigt er damit etwas
anderes?

Die drei Regierungsparteien beeilten ſich danach, den
verlangten Vertrauensantrag einzubringen, der folgenden

hen „Der Reichstag billigt die Erklärungen der
ierung.

e

Nunmehr mußten die Schwierigkeiten für Regierung
und Regierungsparteien beginnen, die ſich möglicherweiſe

trum
beantragte deshalb Vertagung der Abſtimmung bis Mitt-
woch, um bis dahin hinter den Kuliſſen nach einem Ausweg
zu ſuchen. Die gegenwärtige Parteigruppierung im Reichs
tage ergiht folgendes Vild:

Regierungsparteien:
Sozialdemokratie 108 Abgeordnete
Jenjrum

40 2Demokraten

S v 220 Abgeordnete

Obpoſitionsparteien:
Deutſchnätionale 71 Abgeordnete
Deutſche Volkspartei 65
Unabhängige 61 rKommuniſten 25

222 Abgeordnete
Unſichere Haltung gegenüber der

Regierung:
Bayeriſche Volkspartei 20 Abgeordnete
Bayveriſcher Bauernbund 4
Welfen

26 Abgeordnete
Wenn am Abſtimmungstage alle Parteien vollzählig oder

verhältnismäßig in gleicher Vollzähligkeit erſcheinen, dann
wird das Ergebnis von der Hältung der Baye-
riſchen Volkspartei abhängen, mit deren Hilfe
die Regierungsparteien erſt eine Mehrheit für den Ver
trauensantrag erhalten. Ob dieſe Partei jedoch geſchloſſen
für den Vertrauensantrag zu haben ſein wird, iſt mehr als
fraglich. Es heißt, daß die Fraktion die Abſtimmung frei
geben wird, und daß dann ungefähr fünf Abgeordnete für
das Vertrauensvotum ſtimmen werden, während ſich die
übrigen Mitglieder der Fraktion höchſtens der Stimme ent
halten dürften. Ueberdies ſcheint bereits jetzt feſtzuſtehen,
daß von Zentrum und Demokraten eine ganze Anzahl Ab-
geordneter fehlen werden. Ta auch nur eine geringe Mehr
heit von fünf bis zehn Stimmen in Ausſicht ſteht, wenn bei
vollzähliger Anweſenheit der Regierungsparteien die Bay-
riſche Volkspartei geſchloſſen für den Antrag ſtimmt,
und dieſe geringe Mehrheit auch nur erreicht wird, wenn
ſämtliche Miniſter ihre Stimmen mit abgeben, ſo iſt
der Ausgang außerordentlich zweifelhaft.

Die Regierungsparteien bemühen ſich deshalb krampf
haft, von links oder rechts Unterſtützung zu gewinnen. Die
Demokraten bitten, beſchwören, bedrohen und beſchimpfen
die Deutſche Volkspartei, ihren Mißtrauensantrag fallen zu
laſſen und für den Vertrauensantrag zu ſtimmen. Es ſieht
aber noch immer ſo aus, als ob die Deutſche Volkspartei feſt
bleiben werde. Die Mehrheitsſozialiſten dagegen verſuchen
die Unabhängigen für das Vertrauensvotum zu intereſſieren.
Die Verhandlungen haben auch ſchon begonnen, und das
Mindeſte, was die Unabhängigen für ihre Zuſtimmung
fordern, iſt die Ausſchiffung der Miniſter Hermes und
Gröner aus dem Reichskabinett. Ob Zentrum und Demo
kraten jedoch auf dieſe Forderung eingehen werden, iſt noch
ſehr ungewiß. Der „Vorwärts“ führt den Unabhängigen
vor Augen, daß das geſamte Ausland in einem Sturz des
Kabinettes Wirth nichts anderes als die Abkehr von der

Ein Htreikerlaß
Kriedrichhs des Großen
Es dürfte wenig bekannt fein, daß ſchon Friedrich dem

Großen Arbeitseinſtellungen große Sorgen ver
urſacht haben, und daß er ſich genötigt ſah, dagegen mit
Strafen einzuſchreiten. Es handelte ſich um den ſogenannten
„blauen Montag“, der bei den Handwerkern zur Gewohn
heit geworden war. Zugleich aber hat der weiſe König vor
geſehen, daß Ueberſtunden beſonders belohnt werden
ſollten. Wir erfahren dies alles aus dem fakſimilierten
Neudruck eines Erlaſſes vom 24. März 1783, den Ernſt
SchulzBeſſer den Leipziger Bibliophilen zu ihrer Jahres-
verſammlung geſtiftet hat. Der König führt darin aus, daß
er ſich mit dem Kaiſer und den Reichsmitſtänden nach reif-
lichen Beratſchlagungen auf dem Reichstag zu Regens-
burg wegen Abſtellung verſchiedener, bei den Handwerks-
zünften noch obwaltender Mißbräuche vereinigt und fol
gende, zum Beſten des Staates und der Handwerker ab
zielende Verordnungen getroffen habe:

So ſetzen, ordnen und verbieten Wir hiermit, daß der
ſogenannte freie oder blaue Montag bei allen den
jenigen Gewerken und Jnnungen, wo derſelbe im Schwange
gehen ſollte, gänzlich eingeſtellt und die Geſellen an
allen Montagen ebenſo fleißig und lange als an den übrigen
Werktagen arbeiten ſollen.

Um nun dieſen Unfug, welcher den Staat um eine
zweimonatliche Arbeit, die Handwerksmeiſter und
Geſellen zur Ueppigkeit und der darauf notwendig erfolgen-
den Armut bringet, auf das ſicherſte abzuſtellen, befehlen
Wir hiermit aufs ernſtlichſte, daß jeder Meiſter, deſſen Ge
ſelle ſich des Montags ohne rechtmäßige Entſchuldigung von
ſeiner Arbeit entfernet, ſelbigen bei zwei Rthlr. Strafe
ſofort anzeigen, und ein ſolcher Geſelle, welcher dieſen
Mißbrauch hartnäckig fortſetzen will, das erſte Mal mit acht-
tägigem, das andere Mal mit vierzehntägigem Arreſt bei
Waſſer und Brot beſtrafet, das dritte und folgende Mal
aber als ein fürſetzlich boshafter Uebertreter Unſerer Ge
Feze mit vierwöchentlicher Zuchthausſtrafe beleget,
alsdann für Handwerks unfähig und untüchtig gehalten und
auf ſein Handwerk an keinem Ort paſſieren ſoll, ſo lange und
bis derſelbe zu ſeinem Handwerk wiederum öffentlich

worden.

Wir wollen auch ferner, daß diejenigen Meiſter und
Geſellen, ſo dergleichen boshafte Uebertreter wiſſentlich
für tüchtig und handwerksfähig halten und zur Treibung des
Handwerks beförderlich ſeyn wollen, mit eben dieſer
Strafe und in gleichmäßiger Progreſſion beleget werden

ſollen eUUnd damit auch die Handwerksgeſellen von dem bis
herigen Müßiggange deſto beſſer abgehalten und zum
Fleiß ermuntert werden: So wollen Wir, daß ihnen
nach Maße derjenigen Tage oder Stunden, ſo ſie künftig
mehr als bishero bey dem üblich geweſenen freyen Mon
tage in der Arbeit bleiben, eine billige Vermehrung
des Lohnes angedeihe, welche nach den Umſtänden jedes
Orts und jedes Gewerks, auch allenfalls durch richterliches
Erkenntnis zu beſtimmen ſeyn wird.

Der 34. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft
ſür Jnnere Med zin

findet vom 24.--27. April 1922 in Wiesbaden unter dem
Vorſitze des Herrn Prof. Dr. L. Brauer (Hamburg-Eppendorf)
ſtatt.

Die Hauptverhandlungsgegenſtände ſind aus dem Gebiete der
Leberkrankheiten ſowie aus den Fragen der inneren Sekretion
gewählt. Die Verhandlungen über die Leberkrankheiten werden
eingeleitet durch ein Referat des Herrn Prof. Dr. Eppinger
(Wien) über Jkterus, jene des zweiten Hauptthemas durch ein
Referat von Herrn Prof. Dr. Biedl (Prag) über Hypophyſe.

Zu beiden Referaten werden ergänzende Vorträge gruppiert,
wie denn überhaupt auf die Gewinnung gewichtiger Einzelvor-
träge ganz beſonders Wert gelegt werden ſoll. Projektionsappa
rat und Epidiaſkop ſtehen den Vortragenden zur Verfügung.

Vortragsanmeldungen, denen eine kurze Jnbaltsangabe bei-
zufügen iſt, ſind bis zum 18. Märg an Herrn Prof. Dr.
L. Brauer, Hamburg-Eppendorf, Martiniſtraße 56, zu richten.
Verträge, deren weſentlicher Jnhalt bereits veröffentlicht iſt, dür-
fen nicht zugelaſſen werden. Anmeldungen neuer Mitglieder
nimmt der Vorſitzende und der Schriftführer entgegen.

Beſtellungen von Wohnungen bis zum 1. April 1922
ſpäteſtens bei dem Städt. Verkehrsbüro, Abteilung Aergtl. Kon
zeſſe, das Wünſche bezügl. beſtimmter Hotels nach MöglichkeitLerleſichtigen wird. Ein in dem detr. Hotel die Mahl
iten einzunehmen, deſteht nicht. Außerdem iſt ein Ortskomitee
müht, für die jüngeren Herren koſtenlos Unterkunft bei Wies

badener Familien und im Städt. Krankenbauſe zu beſchaffen.

1 um 1. Ayril abenfalls an dag Städt. Ver
Anmeldungen für dieſe Privatquartiere werden bis

Erfürkungsvolitik ſehen würde, vie doch auth ver
den Unabhängigen bisher immer ſo warm unterſtützt wurde
Und er verſucht jhnen damit gruſelig zu machen, daß nah
53 t Wirth, in dem vier ſozialde iſche M
niſter ſäßen von Wirth ſelbſt und dem göttlichen Rath
nau noch ganz abgeſehen ein Kabinett HergtHelfferig,
Weſtarp kommen könne. Den r ſollte deshah
nicht verborgen bleiben, „ob für das Schickſal des deutſcher
Volkes die Entlaſſung einiger Streikführer oder die Wah.
zwiſchen Erfüllungs und Revanchepolitik von höherer V
deutung iſt!“ (Zwiſchen den Zeilen iſt da zu leſen: wem
nur Wirth bleibt, werden auch die entlaſſenen Streikführer
wieder eingeſtellt werden.) Wie ſich die Unabhängigen aber
entſcheiden werden, iſt noch ungewiß.

Die Vertagung der Abſtimmung iſt, einſchließlich des
Stimmen der beiden Volksparteien, nur gegen die Stim
der Unabhängigen und Kommuniſten beſchloſſen worden
Aus der Preffe der Regierungsparteien geht bervor, daß

dieſe Haltung der beiden Volksparteien Verwunderung im

r

Reichstage hervorgerufen hat. In der Berliner Rechtspreſſe
iſt darauf die Frage aufgeworfen worden, ob durch Abſtim-
mung über die Anträge am Sonnabend die Regierung hätte
J zu Fall gebracht werden können. Die „Deutſche Zeitung
iſt dieſer Anſicht:

„Aüch die Rechtsparteien ſtanden auf: das war die
Ueberraſchung, das war das Bedauerliche. „Ueberrumpe
lungen“, Rückſicht auf eine ſtarke Fraktion, die gern erſt
vollzählig ſein möchte“ ſolche Enkſchuldigungen können
bier nicht gelten. Denn die Wahrſcheinlichkeit, den Reichs
kanzler Wirth zu ſtürzen, war da, und die Gelegenheit wurde
verpaßt. Hatte man denn Angſt vor der eigenen Ueberzeu-
gung? Was aber der Mittwoch bringt, kann noch kein
Prophet fagen.“

Dieſe Auffaſſung ſcheint eine Beſtätigung durch eine
Auslaſſung des „Berliner Tageblattes“ zu erfahren, die zur
ſelben Zeit wie diejenige der „Deutſchen Zeitung“, alſo von
dieſer unbeeinflußt, erſchien, und in der es hieß:

„Jn der Tat war das Zentrum geſtern im Reichstoge
auffallend ſchwach vertreten. Kaum zwei Drittel der Frak
tion waren zur Stelle. Auch die Reihen der beiden anderen
Regierungsparteien wieſen erhebliche Lücken auf, während
auf der rechten und auf der linken Seite des Hauſes das
Parkett ziemlich vollzählig beſetzt war.“

Eine andere Auffaſſung vertritt jedoch Graf Weſtarp in
der „Kreuzzeitung“, der ſchrieb:

„Nach meinen Beobachtungen ſteht jede Vermutung
darüber, wie die Abſtimmung ausgefallen ſein würde, auf
ganz ſchwachen Füßen, um ſo mehr, als ungewiß iſt, welche
Haltung die Bayern, die infolge des Streiks beſonders
ſchwach vertreten waren, eingenommen haben würden. So
wäre das Schickſal der Regierung Wirth von einer bloßen
Zufallsmehrheit abhängig geweſen. Deshalb konnte man
ſich, wenn man in dieſer wichtigſten politiſchen Frage der
letzten Zeit eine den wirklichen Parteiverhältniſſen ent
ſprechende Entſcheidung herbeiführen wollte, dem Antrage
auf Vertagung nicht entziehen.“

Wie die Abſtimmungsausſichten tatſächlich waren, läßt
ſich von hier aus nicht überſehen. Wie ſie morgen ſein wer
den, iſt gegenwärtig noch ſchwer zu ſagen.

Helmut Böttcher.

Anerkennung der Sowjet
regierung durch Frankreich

Die Verhandlungen des Pariſer Delegierten der ruſſiſchen
Sowjetregierung, Skobelew, mit der franzöſiſchen Regierung
haben nunmehr zum Abſchkuß eines Vertrages zwiſchen
beiden Staaten geführt. Ueber den Jnhalt dieſes einſtweilen n
e heim gehaltenen Vertrages verlautet bisher nur ſoviel,

rankreich ſich verpflichtet, die Sowjetregierung anzuerken
nen, während letztere die Kriegs und Vorkriegs-
ſchulden übernimmt. Die Sowjetregierung verpflichtet ſich
weiter, an Frankreich Aufträge an Waren und Jnduſtrieprodul
ten im Werte von 800 Millionen Frank zu vergeben.

Aerztl. Kongreſſe erbeten, das den betr. Kollegen Mitteilung zugehen ſern t ob und wo ſie koſtenlos Unterkunft finden

können.
Mit der Tagung iſt eine Ausſtellung verbunden. Anmel

dungen für die an Oberarzt Dr. Géronne, Wiesbaden, Städti
ſches Krankenhaus bis ſpäteſtens 18. März erbeten.

Möridcke auf der Vühne. Das Neue Schauſpielhaus in
Königsberg machte den Verſuch, Mörickes romantiſches Schatten
ſpiel von der Erlöſung des „Letzten Königs von Orplid auf
den Spielplan einer Kammerbühne zu ſtellen. Den Anſtoß
dazu gab die ſtimmungsvolle, klangreiche Muſik, mit der der Ver
liner Komponiſt Max Trapp die Märchenphantaſie untermalt hat.

Der neue Generalſekretär des Archäologiſchen Juſtitris
Als Nachfolger des nach Freiburg i. B. überſiedelnden r
feſſors Dr. H. Dragendorff, iſt der Ordinarius der
Archäologie an der Gießener Univerſität, Dr. Ger
Rodenwaldt zum Generalſekretär des Deutſchen wo
giſchen Jnſtituts in Berlin berufen worden. Dr. Redaa
iſt Schüler von C. Robert (Halle). 1912 erhielt er die ven
legenc in Berlin, wo er zugleich als Aſſiſtent am a
giſchen Apparat iätig war. 10917 erfolgte ſeine Berufung
Ordinarius nach Gießen, als Nachfolger Wahingers.

Eine Entdeckungsreiſe nach einer der am wenigſten m
kannten Inſelgruppen der auſtraliſchen Küſte, dem ger
Archipelago of the Recherche, wurde von einer Expedition
nommen, die das Auſtraliſche Muſeum zu Sidney a d
hat, und die von dem Naturforſcher W. Baſſet Hull geleite n
Der RechercheArchipel iſt ein Labyrinth von Jnſeln. z
Felſen, die ſich an der Südküſte Weſtauſtraliens faſt wer
meter weit von Oſten nach Weſten ausdebnen. Um en
dieſe Jnſeln zeitweilig von franzöſiſchen und ameri ne
Walfiſchfängern vdefucht, aber als der Ertrag des Walfiß
immer geringer wurde, blieben die Jnſeln vollkommen verlae
und ſind in den letzten 50 Jahren nur von ein di
Menſchen betreten worden. Die einzige Beſchreibung eſrdig
von dieſem Archipel gegeben worden iſt und ſehr mertw en
Tatſachen enthält, iſt die von Matthew Flinders au r
1802. Beſonders intereſſant ſind die bereits von Flin dec
wähnten großen, aus Stöcken verfertigten Neſter, die vor
als die Bauten rie Eulen angad, die aber wohl

WertNeoßen Adlern den.Die Tkademiſche Vereinigung Hall. Witteuben
anſtaltet am Donnerstag 16. adendg um be
Auditorium maximum der Un ihren 65. Vortrag Der
Winters. Herr

gilung
Prof. Dr. Fran kf wird ſMrechen über

Vichtbilder.im Mittelalter“.
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Banern gegen die Schuldlüge

Große Tandwirtſchaftswoche
Berlin, 14. Februar.

Sonntag begann die Deutſche Landwirtſchafts
hre dieejährige grohe Tagung, die den Ramen

s Landwirtſchaftswoche führt. Neben zahl
anderen hielt an erſter Stelle die Kolonialabteien e Sitzung ab, in der beſchioſſen wurde, bei der Deut

un ndwirtſchaftsGeſel ſchaft anzuregen, daß anläßlich der
x erausſtellung im kommenden Sommer in Hamburg auch
n eine Kolonralausſtellung veranſtaltet werde,

t die Kolonialpropaganda in Deutſchland nicht einſchlafe,
m wir auch gegenwärtig keine Kolonien haben.
Von beſonderem Intereſſe war der Lericht, den der frühere
zeurerneur Exz. Schnee über die gegenwärtige Lage in unſeren

nien erſtallete. Das von ihm entwicelte Bild iſt ein ſehrde z. &r ſtellt feſt, daß die Mandatsmächte in rückſichts
er und härteſter Weiſe von ihren Rechten Gebrauch machen.
b echter Piratenart wird über das deutſche
bateigentum verfügt. Abgeſehen von Südweſt
frika, wo eine aus Buren zuſammengeſetzte Regierung rück

oller vorgeht, ſind aus allen anderen Kolonien unſere
ands leute vertrieben worden. Allzu viel Freude

n die Mandatare aber nicht gehabt. Trotzdem ſie nur die
u a ohne Paſſina übernommen haben, zeigt ſich überall ein
Fefizit und man wird der Schwierigkeiten nicht Herr. Jn
tſch- Oſtafrika zeigt ſich eine vollkommene

Siötung des wirtſchaftlichen Lebens. Wo früherſutende Plantagen warxen, iſt Dickicht und alles überwuchert,

daß man kaum mehr erkennt, daß hier Pflanzungen waren.
der Handel ſtockt vollkommen. Als Folge der Austreibung

milicher deutſcher Kaufleute und Pflanzer iſt auf den Eiſen
nen faſt kein Verkehr mehr und der größte Teil der Stationen

muß geſchloſſen werden. Die Engländer treiben bei den Ein
horenen die Steuern in der rückſichtsloſeſten Weiſe ein und be-

Mlagnahmen das Vieh. Eine weitere Folge der engliſchen
ndatsverwaltung iſt, daß das deutſche Grundeigentum ver-
udert wird und in die Hände von Jndern gelangt, die immer

nehr in den Vordergrund dringen. Der an Belgien gefallene
Teil von Deutſch-Südweſtafrika, der das Hauptſchlaf
Fenkheitsgebiet war und in dem wir eine großzügige, von Robert
ſJech inſgenierte Bekämpfung der Seuche eingerichtet hatten, zeigt

Umſichgreifen dieſer furchtbaren Krankheit, wodurch die Be
Wllerung ſehr beeinträchtigt wird. Das gilt auch vom engliſchen
Tel. Die Pocken, die unter unſerer Verwaltung w.
gangen waren, greifen ebenfalls wieder um ſich, ebenſo die
Anderpeſt, die wir mit einem großartigen Veterinärſtab ein
gänmt hatten. Kamerun and Togo z unter fran

ſcher Verwaltung ein Bild der Verwahrlofung, wasp aus den amtlichen franzöſiſchen Berichten hervorgeht. Jn

Füdweſtafrika haben unſere Landsleute bleiben können,
et ſie haben ſchwere Zeiten durchgemacht. Was den Süd
eebeſitz betrifft, ſo hat Samoa mit ſeiner liebenswürdigen
völkerung ein tragiſches Geſchick betroffen. Die Neuſeeländiſche

Verwaltung war nicht imſtande, die Grippe einzudämmen und
deſe hat ein Viertel der nur 88000 Köpfe zählen
den Bevölkerung hinweggerafft. Bezeichnend iſt,
daß die Anſiedler eine Eingabe gemacht haben, in der es heißt,
daß ſich Weißeund Eingeboreneangeekeltfühlen
on der Neuſeeländiſchen Verwaltung. Die Ein-

gebe iſt unterzeichnet auch von alteingeſeſſenen Engländern
und Amerikanern.

Weltwirtſchaftlich ſind demnach unſere früheren Kolonien
völlig ausgeſchaltet. Die Kolonialgebiete, die unter unſerer Ver-
waltung glänzend emporgeblüht waren, können nur unter deut

r Verwaltung weiter entwickelt werden, weil wir genügend
überſchüſſige Kräfte haben. Für unſere Landwirtſchaft
hedeuten die Kolonien ungeheuer viel. Sie ermöglichen uns die
Einführung von Phosphaten, Futtermitteln, Oel-
zrodukten, Mais und der ſogenannten Negerhirſen,
deren Einführung in großem Maßſtabe vor Kriegsbeginn ein-
leitet war. Ebenſo können wir einen großen Teil unſeres

rfs an Kautſchuk, Kakao, Fetten, Hanf, Mais uſw. beziehen.
Al das müſſen wir heute für teures Geld kaufen, während wir
e billig aus unſeren Kolonien einführen können. Der Beſitz
den Kolonien iſt für urs notwendig, darüber muß ſich das ganze
deutſche Volk klar werden. Der einheitliche Wille eines Volkes
aber muß und wird ſich durchſetzen.

Im Anſchluß daran berichtet Prof. D. Krauſe (Verlin)
ne Vedeutung der tropiſchen Länder für die deutſche Volks
pirtſchaft.

Ein ſchwerer Verluſt
Die Deutſcha Demokratiſche Partei hat eine weitere er

hebliche Verminderung ihres Mitgliederbeſtandes zu ver
xichnen, den ſie merkwürdigerweiſe ſelbſt herbeigeführt hat:

rr Hello von Gerlach, der Herausgeber der „Welt am
ontag“, teilt heute in ſeinem Blatte mit, daß er aus der

Demokratiſchen Partei Herausgetreten
vorden iſt. Dieſe Austretung hat ſich in der Weiſe voll
an daß ihm ein Führer der Partei in einem längeren

reiben das Vorliegen verſchiedener Ausſchlußan
träge gegen ihn mitteilte. Jn dieſen Anträgen wurde
Ferrn von Gerlachs Entbehrlichkeit mit dem Ausſpielen
iner Kritik durch die Sozialdemokratie gegen die Demo
katiſche Partei und mit der Abwanderung zahlreicher Mit
gieder der Partei zur Deutſchen Volkspartei die an ſeiner
dugehörigkeit Anſtoß nahmen, begründet. Herr von Ger
h hat aus dieſer deutlichen Aufforderung dann die ent
brechende Konſequenz gezogen. In ſeinem Abſchiedsbrief
vendet er ſich noch einmal nachdrücklich gegen die Jntoleranz
der Partei gegenüber der Unabhängigen Sozialdemokratie,
ſie ihm beſonders unverzeihlich erſcheint. Man wird dieſes
Urteil entſchieden zu hart finden müſſen, denn die Demo
kalie hat bisher die Kampfgenoſſenſchaft mit den Unabhän-
gen für das Kabinett Wirth und gegen die Rechte durch
e nicht geſcheut.

e

Münuchen, 14. Februar.
der Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtages nahm

einen Antrag an, wonach die bayeriſche Regierung bei
Reichskeitung dahin wirken foll, daß dem Jn und

Aubland, insbeſondere den Ententeregierun
gen, das authentiſche Material unterbreitet wird,
les die im Verſailler Vertrag aufgeſtellte
thauptung von der Schuld Deutſchlands am

iege zu zerſtöären vermag. Der Vertreter der Regie
in hrie dazu aus, daß ſich die bayeriſche Regierung und der
Wiag bereits ſeit längerem bemühen, die Reichs
ierung zu einer aktiveren Abwehr gegen dieu zu veranlaſſen Die bayeriſche Regierung

mit anderen nungen in Verbindunge Sein Dſſen ureen e che in der oder

e hade

ge

l der Reichs

liche

Das große KRätſelraten
Die grrige7 Fraktionsſitzungen der Demo

kraten und des Zentrums, die Unlerhaltungen mehr
heitsſozialiſtiſcher Kreiſe mit den Unabhängi-

en und die Beſprechungen der führenden Kreiſe der Deuthen Volkspartei haben, wie das „B. T. hocherfreut mit-
teilt, wenn auch keine Klärung, ſo doch gewiſſe Ergebniſſe ge
zeitigt. Die Deutſche demokratiſche Partei trat nach-
mittags um 5 Uhr zu ihren Fraktionsberatungen zuſammen. Nach
dem von Dr. Peterſen erſtatteten zuſammenfaſſenden Bericht
über die gegenwärtige Lage, wie ſie ſich vom demokratiſchen Stand
punkte aus darſtellt, begann eine ausgedehnte Ausſprache, die bis
halb zehn Uhr abends dauerte. Es wurde beſchloſſen, dem
vorliegenden Vertrauensantrage zuzuſtim-
men unter Hinzufügung einer Erklärung, in der die Gründe für
die Zuſtimmung der Demokraten aufgeführt ſind.

Eine Stunde vor Beginn der demokratiſchen Sitzung nahmen
um 4 Uhr nachmittags die Parteiberatungen des Zen-
trum s ihren Anfang. Sie dauerten bis in die ſpäten Abend-

Auch der Reichskanzler Dr. Wirth nahm daran teil.
uch innerhalb des Zentrums war man für Annahme des

Vertrauensvotum s.
Jn den Unterhaltungen, die von Vertretern der Mehrheits-

ozialiſten mit den Unabhängigen zur Herſtellung einer Mehrheit
ür das Vertrauensvotum nach links angeknüpft wurden, beriet

man hauptſächlich darüber, ob nicht eine Aenderung der
Faſſung des Vertrauensantrages, insbeſondere mit
Hervorhebung der außenpolitiſchen Lage, zumindeſt eine teil
weiſe Stimmenthaltung der Unabhängigen er-
möglichen würde. Jn den Beſprechungen wurde erwogen, dem
Vertrauensvotum etwa folgende Faſſüng zu
geben:

„Angeſichts der außenvpolitiſchen Lage und unbeſchadet der
Verſchiedenheit der Auffaſſungen der Parteien in der Streik-
frage billigt der Reichstag die Erklärung der Reichsregierung
und ſpricht ihr das Vertrauen aus.“

Mon kofft, daß die Unabhängigen ſich dieſem Wortlaut der
Vertrauensfrage nicht mehr ſo abgeneigt wie bisher zeigen wer-
den. Derorkige Strömungen innerhalb der Partei find jedenfalls
unverkennbar.

Was nun die Haltung der Deutſchen Volkspartei
und insbeſondere die Gründe dafür betrifft, ſo iſt, wie das „B. T.“
ebenfalls zu berichten weiß. nach Aeußerungen ans unterrichteten
Fraktionskreiſen darüber folgendes zu ſagen: Die Deutſche
Volkspartei hätte der Reichsregierung faſt ein-
ſtimmig ihr Vertrauen ausgeſprochen „wenn es der
Reichskanzler bei ſeiner Regierungserklärung hätte bewenden
laſſen. Sie hätte auch, wie man weiter erklärt, einer Reſolution
des Parkaments zugeſtimmt, wenn darin die Vertrauensfrage
nicht berührt, ſondern nur das Ein verſtändnis des
Reichstags mit der Regierungserklärung gefordert worden
wäre. Die zweite Rede des Kanzlers war es, die die
Deutſche Volkspartei zur Einbringung ihres Miß
trauensvotums veranlaßt hat. Denn in den Aus-
führungen, die Dr. Wirth im Anſchluß an die Rede des Abge
ordneten Scholz machte, ſieht man in volksparteilichen Kreiſen
einen Umfall des Kanzlers und ein Abweichen von ſeiner Haltung,
wie ſie in ſeiner Regierungserklärung zum Ausdruck gekommen
iſt. Es iſt nicht nach den weiteren Mitteilungen, der ſogenannie
Stinnes- Flügel geweſen, der das Mißtrauensvotum
wünſchte. Dieſes Votum iſt vielmehr in der Hauptſache auf den

Chroniſche Regierungskriſen
Beamten vertreter Moraht zurückzuführen, deſſen Namen aus
der Antrag innerhalb der Fraklion zuerſt führte. Die Er
wägungen, die zu dem Mißtrauensantrag geführt habes,
ſind insbeſondere darin zu ſuchen, daß man der Auffaſſung war,
die zweite Rede des Kanzlers, die eine Nachgiebigkeit gegenüber
den ſtreifenden Beamten bedeute, ſei geeignet, den Begriff des
Streikrechts zu verwirren. Den vorliegenden Vertrauensantrag
werde alſo die Deutſche Volkspartei bei der Abſtimmung im Ple-
num mit etwa vier Stimmenthaltungen ab
lehnen. Jn der Fraktionsbeſprechung, die von der Partei
heute abgehalten wird, kommt jedoch vorausſichtlich die oben
wiedergegebene veränderte Faſſung des Vertrauensvotums zur Er.örterung, wobei immerhin die Möglichkeit gegeben iſt, ba ſich
eine Anzahl der volksparteilichen Abgeordneten der Stimme
enthalten eder dem neuen Votum ihre Zuſt?m-
mung geben können. Wenn nicht unvorhergeſehene Um
ſtände eintreten, dürfte alſo Dr. Wirth in der morgigen Reichs
tagsſitzung eine Mehrßeit erhalten, die es ihm ermöglicht, die
Regierungsgeſchäfte weiterzuführen.

Soweit die Auffaſſung des jüdiſch- demokratiſchen „B. T.“
ſie öreiet de Voß“ weiß aber noch mehr zu berichten, wenn

e ſHreibt:
Man glaubt, daß nach der Abſtimmung am Mittwoch,

und nachdem das Kabinett eine, wenn auch nur geringe Mehrheit
erhalten hat, von den Regierungsparteien eine Jnter-
pellation äber die auswärtige Politik- eingebracht
werden wird, an deren Schluß dann ein zweiter Ver
trauensagantrag eingebracht werden ſoll, in dem der Reichs-
regierung die Billigung des Reichstags für ihre aus-
wärtige Politik ausgeſprochen wird. Ein ſolcher Antrag könnte
auf die Zuſtimmung des ganzen Hauſes mit Aus-nahme der Deutſchnationalen und der Kommu-
niſten rechnen. Die Mehrheit, die ſich für ihn ergäbe, würde
dann dem Kabinett jene Autorität gegenüber dem Ausſand
geben, deren es beſonders für die Konferenz von Genug bedarf,

Die Haltung der Bayeriſchen Volkspartei
München, 14. Februar.

Von entſcheidender Wichtigkeit wird am Mittwoch im Reichs
tag die Haltung der Bayeriſchen Volkspartei ſein.
Es iſt daher politiſch intereſſant, daß das offizielle Organ der
Bayeriſchen Volkspartei, die „Bahyeriſche Volksparteikorreſpon-
denz“, zur Reichskanzlerkriſe folgende Verlautbarung veröffent-
licht: Die Bayeriſche Volkspartei hat ſich bei der Abſtimmung
über den Steuerkompromiß von dem Gedanken leiten
laſſen, daß aus außenpolitiſchen Gründen zurzeit ein Kanzler
wechſel nicht im Jntereſſe Deutſchlands liege. Mit der Einnahme
dieſes Standpunktes wurde aber keineswegs irgendein
Vertrauensvotum für alle außenpolitiſchen
Handlungen des Kabinetts Wirth ausgeſprochen. Jn der nur kurzen Zeit, die zwiſchen dieſem Vor
gang und heute liegt, hat ſich nichts ereignet, was uns verpflichtet,
dem Reichskanzler auf alle Fälle Exiſtenzſicherheit zu gewähren.
Die Stellungnahme zur Politik und Perſon des Reichskanzlers
darf uns nicht dazu verleiten, eine abwägige Politik zu treiben,
die wohl im Augenblick ſehr populär wäre, aber einen allge
meinen politiſchen Katzenjammer nach ſich ziehen könnte. Nicht
rxoſitiv die Hand dazu geben, jetzt einen Kabinettswechſel zu er
zwingen, heißt aber noch lange nicht die bisherige Volitik der
Regierung decken. Aus dieſen Darlegungen der Bahyeriſchen
VolksparteiKorreſpondeng kann man ſchließen, daß die Partei
nochmals im Reichstage für den Reichskanzler eintreten wird.

c S S S ,]|]Ä]Ä]]ſ,ſCcc rkommen erachtet. Die bayeriſche Regierung ſtehe nach wie
vor auf dem Standpunkt, daß zur Zerſtörung der Schuldlüge aus
ethiſchen Gründen und aus politiſchen Gründen ein geſchloſſenes
Handeln geboten ſei. Die rückhaltloſe Veröffentlichung unſeres
Materials ſei eine Forderung der Gerechtigkeit und eine der
wichtigſten Aufgaben, denen ſich Deutſchland nicht entziehen darf.
Bayern beabſichtigt auch weiterhin mit Nachdruck in dieſer Rich-
tung tätig zu ſein.

Studienreiſe amerikaniſcher
Kongreßmiiglieder

Hamburg, 14. Februar.
Man erwartet hier in den nächſten Tagen die Ankunft einer

Abordnung der Kongreßmitglieder Rodenberg, Britten
und Purnell aus New-York, die für eine freundſchafk-

Handelspolitik zwiſchen Amerika und
Deutſchland eintreten. Die Herren werden eine Reiſe durch
ganz Deutſchland unternehmen, mit Unterſtützung der Hamburger
Handelskammer. Der Zweck der Reiſe iſt in hohem Maße von
wirtſchaftspolitiſcher Bedeutung. Es handelt ſich nicht nur um
die Anknüpfung von Geſchäftsbeziehungen, ſondern die Herren
werden in ihrer Eigenſchaft als Kongreßmitglieder den Eindruck,
den ſie von der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie erhal
ten, dem amerikaniſchen Volke ſchildern.

Kraſſin in Berlin
Entgegen anderslautenden Meldungen trifft Kraffin an

Mittwoch in Berlin ein, wo er einige Tage zu bleiben gedenkt,
um ſich dann nach Moskau zu begeben. Aus Moskau wird
Kraſſin im Beſtande der Sowjetdelegation nach Genug reiſen.Fran hat in London Verhandlungen mit Lloyd George ge

ührt,e beigemeſſen wird. Dieſe Verhandlungen haben ſich
u. a. auf die Bildung des internationalen Syndikats zur
Wiederaufrichtung Sowjetrußlands bezogen. Kraſſin »wird in
Berlin Konferenzen mit deutſchen Politi ern und Finanzleuteg
haben, die unter Beteiligung des Direktors der SowjetStaats
bank Scheinman und des Chefs der Sowijetyandelsmiſſien
Stomoniakomw ſtattfinden ſollen.

Ein engliſcher Scheckſchwindler
Nach Mitteilung des britiſchen Botſchafters an den

Miniſter des Auswärtigen hat der britiſche Staatsangehörige
Harry Chlarkſon Williams, zurzeit wohnhaft in Wiesbaden,
eit einigen Monaten wertloſe Schecks in verſchiedenenLiter von Deutſchland verkauft. Er iſt dabei teils als Be

amter im britiſchen diplomatiſchen Dienſt, teils
als der britiſchen Militär Miſſion zugeteilter Offi
zier aufgetreten. Hierdurch ſind deutſche Reichsangehörige ge
ſchädigt worden auch hat das britiſche Anſehen Einbuße erlitten.

Da dem Vernehmen nach das deutſche Viſum Wil
Liams abgelaufen iſt, hat der britiſche Botſchafter in An
regung gebracht, daß es nicht verlängert wird. Die bri-
tiſchen Konſulate in Deutſchland ſind angewieſen worden, dem
Genannten keinen Aufenthaltsvermerk mehr zu
erteilen.

Eine neue Belaſtung der Preſſe
tet der Notlage des Zeitungdgewerdes hat das Reine en im ſcharfenn dem Beſchluß Reiche dt, Zeitungedruck

er nicht höher, ſondern niedriger zu tarifteren. Bisher wur
n die Frachtkoſten des Papiers, zu deſſen Transport

ih- Tonnen Wagen verwendei wurden, nach ſeiner effektiv ge

deren Ergebniſſe von ſowjetruſſiſcher Seite erhebliche Ve

ladenen Gewichtsmenge, nicht nach dem benutzten Wagenraum
berechnet. Dieſe Berechnungsart war außerordentlich wichtig da
es techniſch nicht möglich iſt, die Wagen vollſtändig auszunutan.
Nach den Beſtimmungen, die ſeit dem 1. Februar in Kraft ſind,
wird aber nur noch der Laderaum der Berechung zugrunde
gelegt. Jnfolgedeſſen beträgt die Frachtverteuerung für Zeitungs-
druckpapier ſeit dem 1. Februar nicht, wie tariflich vorgeſehen,
35 v. H., ſondern wegen des praktiſch unausnutzbaren Laderaumes
45 v. H. gegenüber dem Januartarif.

Es kann auf keinen Fall widerſpruchslos hingenommen wer
den, daß das Reichsverkehrsminiſterium ſich über Beſchlüſſe des
Reichstages hinwegſetzt und entgegen dem Verſprechen der Reichs
regierung, der Notlage der Preſſe zu ſteuern, dieſer immer
größere Laſten aufbürdet.

Der Reichswirtſchaftsrat wird am 15. und 16. d. M. Sitzungen
abhalten. um Mieterſchutzgeſetz, Wohnungsabgabengeſetz und
kleinere Börſengeſetze zu beraten.

inbranodC. W. n f. N. G. Stettin
Er. 18360.

Vertreter: Gustav Osteroth
Hals a. S., Rudolf-Haymetr. 12. Fernruf 4956. 9
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Kinovorführung von
Luftfahrt-Filmon
n den 16. Februar, abends 8 Uhrder Berg Logo, Paradoplatz.

zu 5 M. (numerierte Plätze), 2 D.e tnumerierte Plätze, 1 M. für Studenten

und Schüler bei Heinrich Hothan, Gr.
Ulrichetraße, und am Saaleingang.

Sachsisch-Thüringiseher Verein
für Luftfahrt,

Sektion Halle a. S.

Erößter und blltgester

W IIgottstoiſen ung
Matratzen aller Art,Kinderwagen

Beste Ware,
Fachwänn. und kulante Bedienung

Brmno Paris, Halle,
Kleine Vrlehetrage 2 Im

Domgemeindehaus.

e ſ TunPost-
Zum Wintersport empfohlen

Vornehmes Familienhotel I- Ranges
Telefon 108. Inb- W. Bender.

amiliendruckſ achen
aller Art in vornehmer
und geſchmackvoller Aus
fahrung liefert peinlichſt
prompk und preiswert

Otto Thiele
Buchn. Kunſtdruckerei, Verlag d. Halleſchen Ztg.Ja 2 Eeipſiger Str. 61/62 a en

des Gutsbesitzers

Domnitz,

Vermählungen: Kaufmann Hermann Nord-
mann mit Ida Körner, Göttingen. Kauf
mann Robert Preuß mit Jda Hoffmeiſter,
Halberſtadt.

Geburxten: Werner Thronicke, Halle (Sohn).
Studienaſſeſſor Abendroth, Halle (Sohn).
Otto Vormann, Aſſchersleben (Sohn).
Schloſſermeiſter Theodor Rüſſe, Göttingen,
See Wilhelm Bormann, Halberſtadt
(Sohn).

Todesfälle: Emil Rappmann, Halle.
Chriſtiane Tintel (82 Jabre). Halle.
Kauſmann Hugo Andrae (53 Jahre Halle.

Thereſe Dietzel (68 Jahre), Halle.Marie Schumann (77 Jahre), Cröllwitz.Siedemeiſter Friedrich Mehlhardt i

Erdeborn Hofbuchdruckereibeſitzer Paul
Kaltenbach, Eiſenberg. SteuerinſpektorGeorg Bethge (62 Jahre), Magdeburg
Wilhelmine Albrecht (90 Jahre), Egeln.
Amtsrat Ferd. Bergling, Cochſtedt. Frau
Dr. F. Rahmer, Magdebur Wilhelmine
Richter (71 Jahre), Eilenburg. Stadtälteſter Richard Ritter (78 Jahre), Eilen-
burg. Minna Lehne 79 Jahre Benn-
ungen. Robert Herfurth (60 3.), Zeitz.

ilhelm Zippel (61 Jahre), Theißen.Kaufmann ritz Neubert, Zeitz. da
Pretzſch (46 Jahre), Zeitz. Käthe Thal(27 Jahre Aſchersleben. Auguſte Lü-kecke Jahre) Groß Scherſtedt. Grete
Dreburg, Göttingen. Karoline Henne,
Göttingen. Eiſenbahningemeur Ernſt
Berndt, Göttingen. Eliſe Ludwig 657 J.),
Erfurt. Chriſtine Pomplitz (39 Zahre),
Erfurt. Otto Sichardt, Erfurt. Jo-
n t r urt grigde ut ahre), u o nn hre), r Minna Gerlach. Er
V r eckritz. Rich.r d a Marieerdt S rei, be tet Selma
reier ahres, dt. llaufſ.ngra luffer r ahre), Halberſtadt.

F. av dl (87 Halbe t.Ferdinand Se a
Stitz (19 Jahre), Aſchersleben,

es

zuckerraffinerie Halle.
Die unterzeichneten Banken sind W i die Stammakitien

und Vorzugeaktien der Zuekerrafünerie e für ein Konsortium
zu erwerben und zwar gum Preise von 10129, für die Stammaktien
ohne Dividendenschein u die Vorzugsaktien zu 1159, eben
falls ohne Dividendensehein 1920Wir ersuehen Aer welehse dereit sind, ihre Aktien
an diesem Preise zu verkaufen, die Stücke nebst Bogen bei einer der
unterzeiehneten Banken einzuliefern und gleichzeitig bei Angebot ein
Vormula 2 bei den Banken erhältliech jst, unterschriftlich zu vollziehen. unterze ngton Banken verpfienten sich namens ihres
e r die Aktien zum angegebenen Preise abzunehmen,wenn bis zum 28. r 1922 einschließlieh 8 Millionen Mark Stamm-
e und à Million Vorzugaaktien zu obigen Bedingungen an-
geboten sDie in des Kaufpreises erfolgt dann bis zum 15. März 1922
an die im Angebot anzugebende Zahlstelle. Den Sehblubßsehein-
stempel tragen unsere Anftraggeber.

Halle, den 11. Februar 1922.Leipzig.
ceeeeeeeeereeſtadt Iheate

Mittwoch d. 15. Febr

gndbhanuss

Hotel Sraunſage, Oberharz

S

h ää von Klien. Kaempf Co., Halle a. S. r eAllgemeine ben n et Leipzig. Oberst Lhahert
Muſiktragödie

von Waltershauſen.
Donnerstag:

Niehtöſtentl, Verstellung.

halisehes
bporetten Theater

(Fornruf 6183).
Allabendlich7, Uhr
Letzte Woecehe:

Fortsehrittliche,

Frauen Vmnunterbroehben geöltnet.

legen heute Gegenstände, welehe sie nicht mehr
verwenden wollen, nicht in dio Rumpelkammer.
sondern stellen sie durch eine kleine Anzeige
in der „Halleschen Zeitung“ zum Verkauf.
Der Erlös setzt sle leichter zu Neuansehaffungen

nun nmnnmnug
die führende

in die Lage, auf die eie sonst noch längere Zeit Kleinkunst-Bühne.
warten müssen. Die Nachfrage nach gebrauehten maund getragenen Gegenständen ist begreiflicher Kempinski's
Weise sehr grob, 20 daß also eine jede Kanſ- Lebende

gelegenheit schnell wahrgenommen wird. Marmor Kchönbeiten
Naturell Naturoell
außerd. 12 erstklassige
Künstler-Kräfte.

Hotilieteranten, Gatos dauerbattes u
Wratzke Seinen poststr. 9/10. e en

Für die unendlich vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme beim Heimgange ihres teuren Entschlafenen,

Reinhard Zarries,
sagen Ihren herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
im Februar 1922,

JIuwelen Gold lber- Nacktelger r. Steinstr, 84. Ter

Speisezimmer,
See Herrenzimmer,S Endor m Sechlafzimmer,

à Küchen,Heilkräuter c weiß lackiert, lasiert.

Bäder-Zusätze Klubgarnituren
(Leder- u. Gobelinbexug)
in großer Auswahl zu

billigen Preisen.
glier Art

Geiststraße 25.

Ich übe meine Praxis
wieder aus.

Dr. med. Honrad Grein. Auwlermoloren
Sprechstunde Nil undMarünsberg 9. fern 5077. Kuplerdreschnabe

Notoren Transportwagen
Naschinenfahrik Arthur Vonudran,

Halle a. S. Köntgetraße 58.
Telegr. Adr. Elektrovondran,.

Telephon: 6310 und 1131.
Aſarienstr. 2, 3 Ainuten vom Bahnhof

entfernt. Telephon 5692.
Spezialität:: Familien-, Bell. undJasswävehe nach Cewiehl und Stück.

Rauchersparen

gee Rauchtabake direkt ababrik beziehen
e lende franko einſchl. Verpackung gegen

Nachna5 Pfd. m 5Pfd, 5 Pfd. 5 Pfd. 5 Pfd.

Günſtiges Sonder-Angebot
für Landwirtſchaft und Jnduſtrie.

Feldgraue Planen
aus haltbarem präpariertem Erſatzſtoff,
Größe ca. 2,60)(3,59 mm r Saum und

Ringe, ver Stück Mk. 287,75,ſolange Vorrat reicht. S
Hermann leraol, Rrieburg V.
Planuen, Säcker und Decken Fabrik.
Tel. Adr. Hermisra. Fernſpr. 7368/7968.100. 115.-- 130. 150.

in erſttlaſſiger Qualität, jedes Sortiment in
verſchiedenen Sorten ſortiert.
ſadaktahrſt W. Holter, Dusseidorf 606,

Friedrichſtraße 108 112. Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle
u. ſonſtigen Beſoraungen nur bei den Jn

im Hoheuzollernho f. Hagdebu dBesprechung der Anfeehtangeklage sich einzubnden. W

Keiner verhauſe seine Alten

W ie eee

MſMondrs der Zücherranfnerſe n

Alle diejenigen, die cin Interesse an dem

Nichtzustandekommen der Beschlüsse
der letzten Generalversammlung haben, werden gebeten,

Freitag, den 17. Fabruar, nachm. 5 Uhr
erstrasse,

Für 1500 Morgen großes Ritter
gut (Thüringen) wird ein unver-
heirateter, älterer

Inſpektor,
welcher feine Befähigung zur ſelh
ſtändigen Bewirtſchaftung unter
Oberleitung durch Zeugniſſe nach
weiſen kann, zum 1. 4. d. Js. geſucht.

Lebenslauf, Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüche unter Z. 7131 an
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Friedrich Pelleke,

Wir benötigen für unsers
Karosserie-Sattlorei mehrere
soibständige
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Halle und Amgebung
Halle, 14. Februar.

noch 10 Jahre Wohnungs-
5wangswirtſchaft

der neue Entwurf über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter
wird am Mittwoch den Reichswirtſchaftsrat beſchäftigen. Der
Ahbau der Zwangswirtſchaft im Mietweſen ſoll allmählich er
felgen, muß aber beibehalten werden ſolange Raumnot herrſcht.
Auch die Regierung erkennt die Schwächen der augenblicklichen
Regelung an, möchte auch den Koſtenaufwand für den Behörden
apparat der Zwangswirtſchaft, der annähernd 20 Mil-
honen Mark verurſacht, bald ſparen können. Aber für
ungefähr 10 Jahre rechnet man noch mit der Zwangswirtſchaft
in irgend einer Form.

Wahrend das Reichsmietengeſetz den Verſuch macht,
die Bildung übermätßig hoher Mietszinſe zu verhindern, will der
Nieterſchutzent wurf den Mieter vor einer gegen ſeinen
Villen erfolgenden Beendigung ſeines Mietperhältniſſes ſoweit
ſhützen, als ſich, dies mit den berechtigter Intereſſen des Ver
mieters irgend vereinen läßt. Der Entwurf ſchafft eine einheit
liche Regelung für das Reich und zieht engere Kreife für die
Sprüche der Mieteinigungsämter, über deren Arbeit die Meinun-
gen geteilt ſind. Jn Zukunft werden die Kompetenzen für
Irdentliches Gericht, Mieteinigungsamt, Wohnungsamt beſſer
abgegrenzt ſein und das Durcheinander verſchiedener
Spruchbehörden uufhören.
Der neue Entwurf ſchafft ein neues Recht und es liegt im

Intereſſe der Allgemeinheit, dieſes Recht kennen zu lernen. Der
Entwurf ſetzt für Mietverhältniſſe über Gebäude an Stelle des
nach dem Vertrage oder BGB. begründeten Kündigungsrechtes
des Vermieters ein richterliches Recht zur Aufhebung von Miet-
verhältniſſen durch Urteil. Das Kündigungsrecht des Vermieters
wird alſo beſeitigt. Daneben regelt das Geſetz auch die Mietver
hältniſſe der Untermieter und Zwangsmieter, die
ebenfalls gegen ihren Willen nicht gekündigt werden können.

Eine Aufhebung des Mietverhältniſſes iſt alſo in Zukunft
nur möglich:

1. wenn der Mieter kündigt oder Mieter und Vermieter ſich
über eine Kündigung eingen,

2. im Klagewege wegen Gefährdung der Wohnung oder
wegen renitenten Benehmens des Mieters, das den Vermieter
ſchädigt, wegen Nichtzahlung der Miete, wenn nachgewieſen, daß
der Mieter die Räume nicht dringend benötigt. Einem auf dem
Klagewege Verurteilten muß eine andere Wohnung vom Ver-
mieler nachgewieſen werden. Gewerbliche Räume ſollen in Zu
kunft darauf geprüft werden, anderenfalls erfolgt Freimachung
für Wohnzwecke. Dienſtwohnungen (Portierwohnungen) ſind
nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes zu räumen, nachdem
dem bisherigen Jnhaber eine neue Wohnung zugewieſen iſt.

Um die zurzeit überhandnehmenden Schiebungen und Ver-
käufe von Wohnungen und Geſchäftsräumen hintanzuhalten, be
ſtimmt der Entwurf, daß nur der Mieter geſchützt iſt, der ord-
nungsmäßig die Wohnung vor dem Kriege gemietet oder ſpäter
ſie mit behördlicher Genehmigung bezogen hat. Es bleibt jedem
überlaſſen, Zimmer zu vermieten, doch bedarf die Vermietung
der ganzen möblierten Wohnung der Genehmigung des Ver-
mieters, wenn der rechtmäßige Mieter auf ſeine Benutzung geit-
weilig verzichtet. Bei der einfachen Untervermietung wird das
Recht des Vermieters, Einſpruch zu erheben, dem Mieteinigungs
amt übertragen. Der Vermieter kann bei wichtigen Gründen be
antragen, die Erlaubnis zum Untervermieten zu entgziehen.

Die Organiſation der Mieteinigungsämter wird vereinfacht,
um ſie zu entlaſten. Den Mitgliedern wird ferner eine Unab-
hängigkeit gewährleiſtet, eine Rechtsmittelinſtang wird gefordert,
eine Gebührenordnung eingeführt.

Ob der neue Entwurf überall Entgegenkommen finden wird,
iſt zweifelhaft. Dem Vermieter auch dem Vermieter möblier-
ter Zimmer wird ein wichtiges Recht genommen und die Amts-
gerichte ſtark belaſtet. Auch der Zwang, einen verurteilten Mieter
erſt nach Nachweiſung einer neuen Wohnung loszuwerden, macht
die meiſten Urteile bei der Wohnungsnot, unvollſtreckbar. Die
Frage, ob die Amtsgerichte beſſer und ſchneller als die Einigungs-
ämter arbeiten werden, iſt auch noch umſtritten.

Teures Brot ab 20. Februar
Vom 20. Februar ab tritt, wie eine Bekanntmachung im

Anzeigenteil ſagt, ein neuer Brotpreis in Kraft. Der Magiſtrat
hat ihn auf 11,25 M. je 1800 Gramm Roggenbrot feſtgeſetzt.
Ferner werden die Preiſe für 85 Gramm Roggenbrot auf 55 Pf.,
Veizenbrot 65 Pf. erhöht. 3392 Gramm Roggenmehl koſten 2,60
Narf. Weigenmehl 7,75 M.

Stadttheater und FJirkus
Die Rieſenſchau Saraſani hat ſchon im vorigen Jahre die

Aoſtcht gehabt, nach Halle zu kommen. Damals wurde der Plan
an Magiſtrat vereitelt. Man fragt ſich vergebens. warum denn
ich FJeht wird der Schleier gelüftet ünd bekannt, daß der
h die Leiſtungen des Stadttheaters mit denen einer
girkusſchau auf eine Stufe geſtellt hat und alſo eine Konkurrenzr Herrn Sachſes Kunſt fürchtete Manchesmal wäre ſeine
Zurcht wohl berechtigt, aber im allgemeinen darf man doch ſagen,
daß diejenigen, die dem Theater zuſtrehen, auch hineingehen,
wenn draußen auf dem Roßplatz der Clown ſeine ſächſiſchen
Sherze reißt. Auf dieſem Standpunkt ſteht auch der Ver-
LKhrsausſchuß der Stadt, der den Plan des Direktors
raſani unterſtützt, welcher drei Wochen in Halle gaſtieren
l. Und da der Zirkus mit allen neuzeitlichen Reklamemitteln
rveitet und viel Volks nach unſerer Stadt ziehen wird, ſo iſt
gen aus Fremdenverkehrsrückſichten der Standpunkt des
Jerkehrsausſchuſſes warm zu unterſtützen. Jnzwiſchen wird zu
a Zeit im Mai der neue Jntendant des Stadttheaters
z ſchen im Amte ſein, womit die Furcht der Konkurrenz
rtus-- Stadttheater auch hinfällig geworden ſein dürfte.

40 Millionen für Jnduſtrie-Siedlungen
Weitere Förderung des Wohnungsbaues durch die Kleinwohnungs

z hauHalleAktiengeſellſchaft.
Die große Wohnungsnot in unſerer Stadt hat zu einem
wen Teil ihren Grund in der günſtigen Beſchäftigungsgelegen

in der Jnduſtrie, Handel und Gewerbe. Aus dieſer Erkennt
S heraus hat die Handels kammer veranlaßt, dem Ge
n einer organiſierten Selbſthilfe der hie-
gen Arbeitgeberſchaft näher zu treten, damit auch
5 Kreiſe dazu beitragen, die ſie ebenfalls ſehr bedrückenden
n ln zu beſſern. Durch dieſe Anwendung der
r ſe ſoll es zugleich vermieden werden, daß die Arbeitgeber

ihre Arbeitnehmer zu Zwangsbeiträgen für die Wohnungs
haffung herangezogen werden, wie dies nach J 9a des Kom

abgabengeſehes möglich wäre.
hen trlo guns dieſes Zieles iſt Ende Dezember v. ein

e e ig nternehmen ausſchließli e nungS Kleinwohnungen für die minderbemittelte Vevölkerung
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Die Stiftungen in ihrer äußeren Entwickelung
Von Prof. Dr. W. Kaiſer.

Nachſtehend beginnen wir mit der Verpsffent
ſichung einer Artikelreihe aus der Feder unſeres
langjahrigen Mitarbeiters Herxn Profeſſor Dr.
W. Kaiſer, der ſeit 40 Jahren an den Francke-
ſchen Stiftungen tätig iſt und noch heute als Studien-
rat an der Lateiniſchen Hauptſchule wirkt. Er iſt
alſo beſonders berufen, die Geſchichte, die Leiſtungen
und den Kampf der Stiftungen zu ſchildern.

Schriftleitung.
Kaum waren die erſten Worte über die Gefahren, in die die

Franckeſchen Stiftungen durch die ſchnell fortſchreitende Ent
wertung des Geldes geraten ſind, verhallt, ſo begann ſich die
öffentliche Meinung dieſes Stoffes zu bemächtigen. Daß dem
ſo ſein mußte, iſt durchaus verſtändlich. Mehr als g wei
hundert Jahre ſind die Schickſale der Stadt Halle und der
Stiftungen im Volksmunde einfach meiſt das Waiſenhaus ge
nannt eng miteinander verknüpft, und viele alte Halleſche
Familien ſehen noch heute eine Ehre darin, irgendwelche Be
giehungen zu den berühmten Anſtalten Auguſt Hermann
Franckes zu pflegen. Da erſcheint es nicht überflüſſig, den
Blick der Allgemeinheit nochmals nach dem Süden unſerer Stadt
zu lenken und in knappſten Zügen von der Geſchichte der Stif
tungen zu ſprechen, ihre Entwicklung und ihre Leiſtungen zu
würdigen und endlich zu ſchildern, wie ſtark und ausdauernd ſie
ſich bisher im Kampf ums Daſein bewährt haben. Vielleicht daß
dadurch manches Urteil in Zutunft vorſichtiger gefaßt und neue,
warme Teilnahme für Franckes gewaltiges Lebenswerk erweckt
werden wird.

Am 7. Januar 1692 traf Auguſt Hermann Francke, berufen
als Profeſſor der griechiſchen und der orientaliſchen Sprachen an
die in der Bildung begriffene Univerſität und als Paſtor
an die Kirche zu Glaucha, in unſerer alten Salzſtadt ein.
Und bereits in den Jahren 1695-—-1698 legte er den Grundſtein
zu den ausgedehnten Unterrichts und Erziehungsanſtalten, die
noch heute dem ſüdlichen Stadtbilde die beſtimmende Eigenart
verſchaffen. Weder Ehrgeig noch Neuesungsſucht, ſondern die
herbe Not trieb ihn im Vertrauen auf Gottes Hilfe zu dieſem
Werk. „Der ſchlechte Zuſtand des Unterrichts der Halleſchen
Jugend, die Mangelhaftigkeit der Schulen überhaupt, die Un
tüchtigkeit ſo vieler Lehrer für ihren BVeruf, dazu die große Armut,
welche die unteren Volksklaſſen drückte und geiſtig und ſittlich
niederhielt, endlich auch die verſäumte Bildung in vielen Familien
höheren Standes: dies alles erweckte in ihm den unwiderſtehlichen
Drang, eine große Erziehungs- und Wohltätigkeitsanſtalt zu
gründen, die allen Klaſſen der Geſellſchaft dienen ſollte. „Die
unabſehbaren Kirſchgärten, die die Hügel öſtlich des Steinweges
ſchmückten, war der Platz, den Francke nach und nach nebſt einigen
Häuſern erwarb, und wo er am 13. Juli 1698 die Errichtung
des jetzigen Hauptgebäudes begann. Selbſtverſtändlich konnte ein
ſo großzügiges Unternehmen, das in Deutſchland nicht ſeines
Gleichen hatte, nur durchgeführt werden, wenn Fürſten und
Volk helfend hinter dem Manne ſtanden, deſſen kühnem und hoch
hergigem Denken die weit ausholenden Pläne entſtammten. Schon
um Oſtern 1700 wurde ein Teil des mächtigen Baues in Be-
nutzung genommen und nach einem Menſchenalter hatten die
Stiftungen ungefähr die Geſtalt, die ſie, wenn man von den Neu
bauten der jüngſten Zeit abſieht, heute noch haben. Freilich, ehe
es ſo weit kam, hatte die unermüdliche Tatkraft Franckes noch
manche Schwierigkeit zu überwinden.
Eottvertrauen wuchſen mit den Hinderniſſen, und wertvolle,
treue Mitarbeiter halfen ihm. ſein Ziel glücklich zu erreichen.
Buchhandlung, die, nebenbei geſagt, auch einen Laden in Berlin
unterhielt, der bis 1821 beſtanden hat, Apotheke, Bibliothek, das
Kunſt- und Naturalienkabinett, die Buchdruckerei alles wurde
in den erſten Jahren des neuen Jahrhunderts, die auch eine be
trächtlich räumliche Erweiterung brachten, aus dem Nichts ge
ſchaffen, ſo daß ſich nach zehnjährigem Mühen und Arbeiten das
Bild der Anſtalten folgendermaßen darbot:

1. Das eigentliche Waiſenhaus. Hierzu gehörten 125 Waiſen
kinder, die ganz frei erhalten wurden. Die für ſie und
die Lehrer nötige Haushaltung beſtand aus 17 Perſonen.

2. Das Seminarium praeceptornm, deſſen 75 Perſonen ſämt-
lich freie Koſt genoſſen.

3. Der Freitiſch für ſehr arme Studenten;
64 Perſonen.

4. Das Pädagpgium. Es hatte 70 Schüler, die von 12 ordent-
lichen und 5 außerordentlichen Lehrern unterrichtet wurden.

5. Die Lateiniſche Schule mit 158 Schülern.
6. Die deutſchen Knaben und Mädchenklaſſen, in denen außer

70 Waiſen ſchon damals 418 aus der Stadt kommende
Kinder waren.

7. Die Buchhandlung mit einem Aufſeher, einem Diener,
einem Lehrling und die Buchdruckerei mit einem Faktor,
6 Geſellen und 4 Lehrlingen.

er verſorgte

Das Unternehmen jall ohne jede öffentlichen Zuſchüſſe und
Beihilfen arbeiten und verlangte deshalb von den Axbeitgebern
nicht unerhebliche Opfer. Jeder Aktionär hat ſich zu verpflichten,
den dreifachen Betrag des Steuerwertes ſeiner
Aktien ohne Anſpruch auf Gegenleiſtung der
Geſellſchaft für deren Zwecke zuzuwenden. Durch dieſe Zuwen
dungen ſoll der unrentierliche Wert der Baukoſten abgedeckt wer-
den. Es iſt beabſjichtigt, das Aktienkapital auf 10 Millionen
Mark feſtzuſetzen, denen ein Zuwendungskonto von 30 Millionen
Mark entſprechen würde. Es iſt berechnet, daß unter Erfaſſung
der Betriebe mit mehr als 20 Arbeitnehmern auf jeden Arbeit-
nehmer ein Aktienkapital von 500 M. und 1500 M. freigebige Zu-
wendungen entfallen würden. Indeſſen ſteht auch den kleineren
Arbeitgebern der Beitritt frei, wie auch auswärtige Arbeitgeber,
deren Arbeiter in Halle wohnen, für die Aktiengeſellſchaft inter
eſſiert werden ſollen.

Bisher ſind ca. 6 Millionen Mark Aktien gezeichnet worden.
Wenn die volle Höhe noch nicht erreicht worden iſt, ſo hauptſächlich
deshalb, weil die Frage noch nicht geklärt iſt, ob im Falle einer
ſpäteren Anwendung des S 9a des Kommunalabgabengeſetzes
die freigebigen Zuwendungen auf die dann
zur Erhebung kommenden Beiträge angerech-
net werden. Dieſe Frage haben die ſtädtiſchen Körperſchaften
zu klären. Der Magiſtrat hat ſich bereits in bejahendem Sinne
ausgeſprochen und erſucht die Stadtverordnetenverſammlung,
dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen.

Die Aktiengeſellſchaft arbeitet als gemeinnütziges Unter
nehmen mit einer Höchſtdividende von 5 Prozent. Bei der Ver-
metung der Wohnungen kommen zwar in erſter Linie die An
geſtellten und Arbeiter der Aktionäre in Betracht, doch ſtellen die
Wohnungen keine Werkwohnungen dar, da ſie Eigentum der

meinnützigen Geſellſchaft bleiben und der Mietsvertrag mitVier nicht mit den eingalnen Axrbeitgebern geſchlafſen wird

Allein ſein Mut und ſein

8. Die Apotheke mit einem Proviſor, eikem Buchhalter
4 Laboranten, 2 Geſellen und 2 Lehrlingen.

9. Das Witwenhaus mit 4 Jnſaſſen.
10. Die Anſtalt für die glauchaiſchen Hausarmen und für

durchreiſende Bettler. e14. Das Gynageceum, eine Erziehungsanſtalt für die Töchter
höherer Stände.

Um alle dieſe Einrichtungen, die in ihrer Geſamtheit einen
wahrhaft großartigen Eindruck machen, zu unterhalten, bedurfte
es ſchon damals beträchtlicher Mittel, e die Druckerei nebſt
Buchhandlung und die Apotheke erfreuliche Einnahmen abwarfen.
Die Wohltätigkeit der Auguſt Hermann Francke gut geſinnten
Kreiſe und die Gnade der Fürſten öffneten erfreulicherweiſe
immer neue, oft ſogar ſehr reichlich fließzende Geldquellen. Selbſt
aus England und Amerika trafen Gaben und Beiträge ein. Ein
einziger unbekannt gebliebener Wohltäter ſchenkte 5000 Taler.

Eins der wichtigſten Ereigniſſe der nächſten Jahre war dann
die Gründung der Canſteinſchen Bibelanſtalt. Von dem Freiherrn
Carl Hildebrand von Canſtein ins Leben gerufen, ging ihre
Leitung an Francke über, nachdem der hochherzige Freiherr im
Jahre 1719 im kräftigſten Mannesalter geſtorben war. Sein
Werk gedieh auch unter der neuen Führung ſo wohl, daß ſie ſich
aus eigenen Mitteln beſtändig erweitern und zum Druck von
Vibeln in fremden Sprachen vorſchreiten konnte. Die Canſteinſche
Bibelanſtalt iſt das Vorbild der Bibelgeſellſchaften des Jn- und
Auslandes geworden und hatte bis 1900 etwa ſieben Millionen
Exemplare der heiligen Schrift gedruckt.

Bei ſolchen Leiſtungen iſt es nicht verwunderlich, daß der Ruf
der Stiftungen ſich noch zu Franckes Lebzeiten über die Welt ver-
breitete. „Vom Jndiſchen Ozean bis zu den Jnſelklippen Schott-
lands gab es kein Gebiet der evangeliſchen Kirche, wo ſie nicht
mit Ehren genannt worden wären.“ Eine ungefähre Schätzung
der unendlichen Geiſtes- und Willenskräfte ihres Schöpfers er
ſchließt ſich dem, welcher bedenkt, daß Francke nicht nur der
lebendige Mittelpunkt ſeiner ausgedehnten und ſo verſchieden
artigen Stiftungen war und blieb, ſondern auch daneben ſein
Pfarramt und ſeine Profeſſur mit ſteigendem Einfluß ausübte.

Die Jahre nach Franckes Tod 8. Juli 1727 werden
unter den in ſeinem Sinne wirkenden Nachfolgern durch mannig-
fache Bauten und Erwerbungen gekennzeichnet. An der Grund-
anlage vermochten ſie kaum etwas zu ändern, wenn auch die
innere Einrichtung der Stiftungen ſich mehr und mehr vervoll-
kommnete. Erwähnt ſoll nur der Ankauf der Rittergüter Canena
und Reideburg ſein. Selbſt unter dem Direktorat von Auguſt
Hermann Niemeher gelangten in das äußere Bild der Stiftungen
keine neuen weſentlichen Züge. Wenn ſich dieſer ausgezeichnete,
als „Kanzler“ Niemehyer in der Geſchichte Halles bekannte Mann
trotzdem den Ruhm des zweiten Gründers der Franckeſchen Stif
tungen erworben hat, ſo lagen ſeine Verdienſte hauptſächlich auf
andern Gebieten. Unter ihm nehmen die Anſtalten einen hohen
Aufſchwung, weil es ihm gelingt, trotz ſchrecklicher Kriegsnöte für
ihre finanzielle Sicherſtellung zu ſorgen und ihrer geiſtigen Be-
deutung hellen Glanz zu verleihen. Jm Jahre 1808 werden das
reformierte und lutheriſche Gymnaſium der Stadt mit der Latein
ſchule der Stiftungen zur „Lateiniſchen Hauptſchule“ vereinigt.

Unter des großen Kanglers Nachfolgern trugen die Stif
tungen der ten der Anſchauungen in Bildungsfragen vor
züglich Rechnung, indem ſie im Jahre 1835 eine Realſchule
und faſt gleichzeitig eine Höhere Mädchenſchule eröffneten,
ſo daß nun neun Schulen auf dem Boden der Stiftungen blühten:
das Pädagogium, die Lateiniſche Hauptſchule, die
Realſchule, die Höhere Töchterſchule, die Bürger
ſchulen für Knaben und Mädchen, die Parallelſchule und
die Freiſchulen für Knaben und Mädchen. Hervorzuheben iſt
ferner, daß in dieſem Zeitabſchnitt der weſtliche Seitenflügel des
Pädagogiums wegen Baufälligkeit abgeriſſen und dafür das
jetzige Direktorgebäude errichtet wurde. Das Pädagogium ſelbſt

1870 als Schule ein und blieb nur als Alumnat
beſtehen.

Dieſe letzten Mitteilungen führen bereits in den Abſchnitt
der Geſchichte der Stiftungen, deſſen ſich das lebende Geſchlecht
noch friſch erinnert. Eingreifende Umgeſtaltungen des äußern
Bildes der Anſtalten fanden da vornehmlich ſtatt, ſo lange Wil-
helm Fries. der ſich vor kurzem in den Ruheſtand zurückgezogen
hat, die Leitung in Händen hielt. Die Neubauten der Hösheren
Mädchenſchule, der Lating und der Oberrealſchule ſind die
Zeugen ſeiner Amtstätigkeit.

Das wäre ungefähr der Umriß des Werdens und Wachſens
der Franckeſchen Stiftungen, die ſo unendlich viel zum Ruhme
Halles als einer Schulſtadt beigetragen haben. Sie
würden niemals zu Ehren und Einfluß gelangt ſein, wenn nicht
in ihnen ein Geiſt gepflegt worden wäre, der Ewigkeitswerte zu
bermitteln hatte. Dieſem geiſtigen und ſozialen Wirken, das ſich
oft in erhebenden Leiſtungen verkörperte, ſoll demnächſt eine
zweite Betrachtung gewidmet ſein.

Sollten einzelne Arbeitgeber der Aktiengeſellſchaft fernbleiben
oder ſich ungenügend daran beteiligen, ſo wird der Magiſtrat
dieſen gegenüber ſpäter die Anwendung des S 9 a des Kommunal
abgabengeſetzes beantragen.

Profeſſor Karſten 30 Jahre Univerſitäte-Cehret
Am 15. Februar iſt Dr. phil. George Karſten, ordent

licher Profeſſor der Votanik an der Univerſität Halle und Direk-
tor des Botaniſchen Jnſtituts der Univerſität (Am Kirchtor 1) drei-
ßig Jahre Univerſitätslehrer. Geboren am 3. November 1863 zu
Roſtock, beſuchte er von Michaelis 1870 bis Michaelis 1882 die
Vorſchule und das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte darauf
bis Oſtern 1886 in Straßburg im Elſatz, Zürich und Roſtock, in
dem er Oktober 1882/83 in Straßburg zugleich ſeiner Militär
pflicht als Einjährig-Freiwilliger genügte. Er iſt ſeit Juni 1888
Reſerveoffizier und beſitzt auch die Landwe hrdienſtauszeichnung
2. Klaſſe. Nachdem er am 22. Dezember 1885 in Roſtock mit der
Diſſertation „Ueber die Anlage ſeitlicher Organe bei den Pflan
zen“ die philoſophiſche Doktorwürde erworben hatte, war er zu
nächſt zu ſeiner weiteren Ausbildung bei Prof. de Bary in Straß
burg und unternahm dann 1888 bis 1890 eine Studienreiſe nach
Java, wo er an der botaniſchen Tropenſtation in Buitenzorg tätig
war, ſowie nach den Molukken und nach Celebes. Die Rückreiſe
nach Deutſchland führte ihn auch nach Singapore und nach Ceylon.
Nach ſeiner Rückkehr widmete er ſich dann in Roſtock der Ausar
beitung einiger Reiſeergebniſſe und überſiedelte Oſtern 1891 nachLeipgig, wo er ſich am 15. Februar des folgenden Lahre mit der

Schrift „Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte einiger Gnetum Ar
ten“ als Privatdozent an der Univerſität habilikiterte. li be
Degember 1894 unternahm Profeſſor Karſten in Gemeinſ mit
Profeſſor E. Stahl eine Reiſe nach Mexiko, ſiedelte im
Jahre nach Kiel über und erhielt im Juni 1898 den Profeſſortitel.

e



Am I.
am 20. Februar 1909 ordentlicher Profeſſor in Halle als Nach
folger von Prof. Fritz Noll.

Prof. Karſten iſt ſeit 1903 mit Prof. Heinrich Schenck,
Herausgeber der „Vegetationsbilder“, einer Sammlung von Licht-
drucktafeln mit Text, in denen er ſelbſt einige Hefte veröffentlicht
hat (Aus dem Malayiſchen Archipel, Mexikaniſcher Wald der Tro
pen und Subtropen, Monokolytenbäume, Meyxilaniſche Kakteen
Agaven und BromeliaceenVegetation, Mangrove-Vegetation).
Darüber hinaus hat Prof. Karſten auf botaniſchem Gebiete eine
reiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit entfaltet und u. g. drei großeWerke n den „Wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen der deutſchen Tiet

ſee Expedition auf dem Dampfer „Valdivia“ 1898 bis 1899“ ver-
öffentlicht. Weithin bekannt in Fachkreiſen ſind drei außerordent
lich verbreitete Lehrbücher für Hochſchulen: Lehrbuch der Phar-
makognoſie des Pflanzenreiches (drei Auflagen 1908, 1909, 1920),
Ed. Strasburgers Lehrbuch der Botanik (von der 6. Auflage 1904
bis zur 14. Auflage 1919), und Lehrbuch der BViologie (1911;
2. Auflage 1914). Ein „Ratgeber für die Studierenden der Bota
nik und der Zoologie an der Univerſität Halle“ (mit Prof. Valen-
tin Haecler in Halle) erſchien 1921. A. Hitlr.

Ein Todesurteil
Der Angeklagte Graica wurde geſtern vom Schwurgerich:

Falle a. S., wir berichteten bereits darüber, wegen Raubmordes

zum Tode, zu 2 Jahren Zuchthaus und zu dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Der jetzige Perfonenfahrpfan
Seit geſtern iſt, wie berichtet, der Perſonenzugfahrpian im

Direktionsbezirk Halle mit den von dem Streik bereits be
r Einſchränkungen aufgenommen worden. Es ver
ehren nicht:

Schlaſwagenzüge D 5 Frankfurt (Main) Halle (an 65,065
Berlin (an 8,10). D 6 rlin (ab 8,50) Halle (ab 11,30)--

rankfurt (Main). D 70 Berlin (ab 7,18) Halle (ab 10,02
n. D 71 München Halle (ab 4,34) Beriln (an 7,32.

Schnellzüge D 83 Hamburg--Altong-- Halle (an 12,43
Leipzig (an 1,20) und D 84 Leipzig (ab4,41) Halle (ab 5,33)
Hamburg Altong.

Eilzüge 161 Leipzig (ab 7,15) Berlin (an 10,16)
162 Berlin (ab 8,15) Leipzig (an 6,27)

Der „Stahlhelm“ veranſtaltet in dieſer Woche zwei öffent-
kiche Vorträge: Donnerstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr,
ſpricht in der „Loge zu den fünf Türmen“, Albrechtftraße, Bank-
dtrektor Frhr. v. Dincklage: „Frühere Stagtsbankerotte und
heutige Wirtſchaftslage Karten zu 2 und 1 M. an der Tages
kaſſe. Sonntag, den 19, Februar, 1135 Uhr vormittags, C. T.
Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraßze, M. d. R. Bergwerkeédirektor Leo
pold „Unternehmertum und Arbeiterſchaft“. Karten zu 8, 2
und 1 M. an der Tageskaſſe.

utrd

Der Kaufmänniſche Verein, E. V., veranſtaltete geſtern
abend einen gut beſuchten, humoriſtiſchen Abend in ſämtlichen
Räumen des „Stadtſchützenhauſes“. Die künſtleriſche Leitung
lag in ben Händen des Herrn Spielleiters Adolf Schiele vom
Stadttheater, der den Abend im Rahmen eines „Sonntags auf
der Alm“ großzügig elegt hatte. Die zahlreichen feſchen
Dirndln und Bauernburſchen hatten reichlich Gelegenheit, auf der
Rodelbahn ihrer ſprühenden Luſt in Jauchzern Luft zu machen
oder ſich beim Schurplakterln atemlos zu tanzen. Der Almwirt,
das Wein und Likörzelt, die Würſtchenbude uſw. trugen nicht
wenig zum Beleben der Stimmung bei, die noch jedesmal wuchs,
wenn ein Originalvortrag, Geſangsquarfetit oder eine andere
Ueberraſchung auf der Bühne geboten wurde. Alles in allem ein
wohlgelungener Abend!

e

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 725 Uhr gelangt
Kleiſt's Schauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg' zur Auffüh
rung. Mittwoch „Oberſt Chabert“, Donnerstag nichtöffeniliche
Vorſtellung, Freitag Erſtaufführung Liebe und Trom-
petenblaſen“, Luſtſpiel von Hans Sturm und Hans Vach-
pif Sonnabend „La Traviata“, Sonntag nachmittag Volksvor

ung „Schwanenweiß“, Sonntag abend „Mignon“.
Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. „Was ihr

wollt“. Spieltage: A: Mittwoch, der 15., E: Donnerstag, der
16.,, P. Montag, der 20., Mittwoch, der 22., H: Donnerstag,
der 28., 45 Sonnabend, der 25. Februar.

Das KlinglerQuartett gibt ſeinen 8. diesjährigen Abend
am Montag, den 20. Febrnar. Das Programm enthält Regers
Streichquartett in Ks-Dur und Schuberts G-Dur-Quartett. Karten
in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hotban.

Wandernngen t
durch den Saalkreis

Erſt durch den großen Krieg iſt der Sinn und der Werk der
Heimat dem deutſchen Volke in klarer Erkenntnis aufgegangen,
und wenn es etwas an fſittlichem Gehalte aus dem ſchrecklichen
Zuſammenhruch gerettet haben ſollte, ſo ſollte es dieſe Liebe und
dieſes Verſtändnis ſein für die Heimat, und ganz beſonders für
die engere Heimat

Vielſeitig und umfangreich ſind heute in deutſchen Landen
die Bemühungen, die Vergangenheit der Heimat zu erſchließen.
Beſonders für unſere engere Heimat wird die Geſchichte in
wiſſenſchaftlich tiefdurchforſchter und doch dem in einer dem
Laien angenehmen, klarverſtändlichen Weiſe behandelt. Jm Ver
lag von as u. Koennecke, Halle an der Saale, iſt erſt kürz
lich der 4. Vand der »Wanderungen durch den Saal
kreis“ des weitbekannten Lokalhiſtorikers Dr. Siegmar
Vaxron von Schultze-Gallérag erſchienen. Er enthält
fünf Wanderungen, deren erſte beide ſich mit Löbeſlin und den
Dörfern und Wüſtungen am Petersberge beſchäftigen, während
die dritte und fünfte die Deſſauer und Berliner Heerſtraße be
kandeln. Die vierte Wanderung iſt Niemberg und Umgegend
gewidmet,. Der geſchmackvoll ausgeſtattete Band enthält eine An
zahl der Federzeichnungen Weßners auf ſeinen 205 Seiten.

Wenn heute der Hallenſer ſeinen Nachmittagsſpaziergang
zum „Poſthorn“ bei Mötzlich macht, dann wandert er auf der
alten Defſauer Landſtraße dahin. Dieſe Straße beginnt gegen
über dem Gaſthof „Zum grünen Hof“ in Halle in der Berliner
Chauſſee und zieht in nordnordöftlicher Richtung auf dem
ebenen Höhenlande des Rothenburg- Petersberger Plateaus hin.
Sie führt über das „Poſthorn“, läßt Tornau öſtlich liegen, geht an
der Weſtſeite Opvins vorüber durch Brackſtedt, tritt hier in die
große niederdeutſche Ebene und verläßt unſern Saalkreis kurz
vor dem im BVitterfelder Kreiſe gelegenen Dorfe Schwerz. Als-
dann geht ſie auf big (Voſtſtation ſchon im 17. Jahrhundert)
und führt entweder über Rodigkau, Salzfurt nach Deſſau oder
über Radegaſt, nachdem man die ſumpfige, zeitweilig völlig
grundloſe Fuhneniederung 1673--1687 durch eine Dammſtraße
paſſierbar gemacht hatte, nach der anhaltiſchen Hauptſtadt. 8
ſei aber bemerkt, daß unſere Straße während des Mittelalters
weniger dem Verkehr mit dem anhaltiſchen Lande gedient, als

ril 1890 wurde er außerordentlicher Profeſſor in Bonn

vor

vielmehr dem Handel und Wandel über Zörbig, Löberitz,
KapelleEalzfurt in die Mark. Auf ihr wurde das Halleſche Salz

Nordden verfrachtet. dieſer Straße g m
1805 Friedrich Witheim 7tt. und ſeine Trupten

e n n r de h Seea rx v ſelten außer allän Verden don Halle und

Zu einer großen Kundgebung für die Erhaltung der
chriſtlichen Schule geſtaltete ſich die geſtern abend nach
dem Reformrealgymnaſium einberufene Verſammlung ſeitens
des Halleſchen Schulkartells. Die Aula war bereits

eginn der Veranſtaltung übervoll.
Ein Geſangsdoppelquartett leitete den Abend mit einem Liede

timmungsvoll ein, worauf die Erſchienenen von Herrn Kon-
(ſtorialrat Gutſchmidt willkommen geheißen wurden. Er

führte ſodann kurz aus, daß die Sorge um unſere Jugend und
das Vaterland die Veranlaſſung geweſen ſei, das Schulkartell
ins Leben zu rufen, dem eine Anzahl kirchlicher, wiſſenſchaft
licher und politiſcher Vereine angehörten. Eine beſondere
Freude ſei es, auch unſere katholiſchen Mitbrüder in
der Verſammlung zu begrüßen.

Hierauf erhielt Herr Hofprediger Vindemann- Deſſau
das Wort zu ſeinem Vortrage über „Chriſtentum und
Charakterbildung“. Redner legte dar: Es handelt ſich
um die Erhaltung der chriſtlichen Schule. Sie iſt eine Lebens-
notwendigkeit für unſere Kinder und unſer geſamtes Volk, wenn
wir wieder hochkommen wollen. Unſer armes, gequältes Volk
leidet heute unter zahllöſen Nöten, äußeren und inneren. Viel
ſchlimmer als die äußeren ſind die inneren infolge des

an Charakteren. Deshalb fordern wirCharakterbilbdung, ſchon bei unſeren Kindern in der Schula.
Die Heranbildung von Charakteren wird aus der Ehrfurckt
heraus geboren. Wer keine Ehrfurcht hat, kann ſich nicht aus
dem Jnneren heraus entwickeln. Die letzte Jnſtanz, vor der
wir uns in Ehrfurcht beugen, iſt Gott. Evangelium und
Chriſtentum ſind der Urquell, durch den eine Wiederaufrichtuntz
unſeres Volkes und Vaterlandes erfolgen mutz. Auf dem
oberſten Kirchenkage in Stuttgart iſt mit Recht ausgeſtrochen
worden, wir brauchen ein Schulleben, das von dem Geiſt des
chriſtlichen Bekenntniſſes geleitet wird. Wir lehnen eine Schule
ab, deren Geiſtesieben zerriſſen iſt, und fordern eine Schule, die
von chriſtlichem Geiſt getragen wird. Es muß medergerungen
werden die Weltanſchauung, an der wir heute kranken, der Jn-
tellektugalismus und die Uebergziviliſierung. Von einem religions-
loſen Staate dürfen wir nichts erwarten. Unſere Jugend für
Chriſtus! Hinter der Forderung der chriſtlichen Schule muß
unſer ganzer innerer Menſch ſtehen, wir brauchen ſie um des
r um des Gewiſſens willen. Deshalb kämpfen wir
für ſie.

Herr Rektor Spkett nahm Stellung zum Reichsſchulgeſet
vom Standpunkte der katholiſchen Schulgemeinde aus.
Die Katholiken fordern die konfeſſionelle Schule im Jnterejte
der Kinder, denn Dualismus ſteckt ſchon genug in uns. Töten
kann man das wahrhaft Echte, das Gottähmliche im Menſchen
nicht, ſonſt leidet die Kultur der Menſchheit. Auch aus natio
nalen Gründen iſt die könfeſſionelle Schule zu fordern, ſowie
ſchließlich aus der menſchlichen Nächſtenliebe heraus, denn jeder
Menſch iſt ein Träger der unſterblichen Seele. Wenn die
Forderungen der Katholiken gegenüber dem Schulgeſetz nicht beLnekſichtig werden, nehmen ſie den Kampf dagegen auf, aber ſie

werden ſachlich kämpfen.
Herr Rektor Graefe re in ſeinen Ausführungen näfber

auf das Weſen und den Wert der einzelnen Schuſarten ein und
legte ebenfalls dar, weshalb die chriſtliche Volksſchule, nicht die
Gemeinſchafts- oder weltliche Schule zu fordern ſei. Unter Beifan
hob der Redner hervor, eine Gemeinſchaftsſchuie beruhe auf
Täuſchung oder Selbſtbetrug für Lehrende und Lernende und in
ihr würde mehr Feindſchaft als Gemeinſchaft herrſchen. Un
verſtändlich ſei es, wie von ſeiten des Deutſchen Lehrervereins
zu Agitationszwecken für die Gemeinſchaftsſchule eine halbe
Million ausgegeben werden konnte. Jn der geforderten Gemein-
ſchaftsſchule werden Geſang, Geſchichte, Religion uſw. ver
ſtümmelt; ſie darf daher nicht zur Einführung kommen. Die
chriſtliche Schule iſt die rechte pädagogiſche Einheitsſchule.

Herr Geh. Juſtizrat El ze brachte folgende Kundge-
bung zur Verlefung, die von der Verſammlung einſtim-
mig gutgeheißen wurde:

„Jn Sorge um unſere vielfach vedrohte Jugend, in Hoff
rung auf eine innere Erneuerung Deutſchlands und im Vewußt-
ſein unſerer Verantwortung vor Gott, unſerem Gewiſſen und
unſerem Volke erklären wir angeſichts der Verhandlungen über
das Reichsſchulgeſeß im Reichstage folgendes

1. Wir verlangen, daß in unſeren Schulen die Religion
nicht nur als ordentliches Lehrfach erhalten, ſondern auch der ge
ſamte Unterricht von chriſtlichem, ſittlichem und
vaterländiſchem Geiſt durchdrungen werde.

2. Wir erwarten, daß das durch die Reichsverfaſſung ver
bürgte Recht der Eltern, ihre Kinder in Schulen ihres

Könnern hatte man noch 40 Wagenpferde aus Löbejün auf-
geboten. Uebrigens iſt dieſe Straße uralt. Der Verfaſſer der
„Wanderungen“ fand in Thietmars von Merſeburg Chronik, daß
Kaiſer Heinrich II. in Zribeng im Gau Reletize (Schwerg nörd
lich von Brachſtedt) am 24. Juli 1012 ſeine Vaſallen fammelte,
um von hier aus gegen die Slaven vorzudringen. Bei
Oppin, am heutigen Landhaus „Freiheit-Oppin“, wird unſere
alte Straße von einer alten Leipziger Handelsſtraße, von der
„Sperlingsſtraße“, geſchnitten. Dieſe kommt von Veipgig über
Landsberg, Niemberg nach Oppin und führt über das einſame
Plateau in gerade Linie nordweſtlich zum Petersberge und von
hier am Amte vorüber über den ehemaligen Gaſthof „Sperling“
nach Könnern, Magdeburg uſw. Jedoch Brachſtedt berührte unſere
alte Straße, nach alten Landkarten zu urteilen (Amſterdam 1758,
ebenſo 1763) nicht, ſie führte vielmehr von Brachſtedt über Wurgan Hohßen vorüher. Als unter dem Großen Kurfürſten 1680 u. f.
regelmäßige Fahrvoſten eingerichtet wurden, befuhr alsbald, wie
wir aus dem Kurſächſiſchen Poſtkurs 1703 erſehen, eine fahrende
Poſt auf unſere Landſtraße. Sie brach Mittwochs oder Sonntags
früh 4 Ußr von Halle auf, war um 8 Uhr morgens in Körbig und
um 12 Uhr miltags in Deſſau. Von bier ging die Fahrt über
Coswig. Treuenbrieten nach Berlin weiter, wo man Donnerstags
bezw. Montags nachmittags 2 Uhr anlangte. Jn lebendiger
Weiſe führt der Verfaſſer die Geſchichte. die Leiden und Schiek-
ſale der bemerkenswerfen Häuſer „Grüner Hof“, „Voſthorn“
uſw. kor und die Geſchichte der Dörfer an dieſer Straße. Eine
Fülle ſtatiſtiſchen Materials veranſchaulicht das Wachatum bezw.
den Rückgang der Ortſchaften in den letzten hundert Jahren.

Die Berlin-Kaſſeſer Chauſſee, welche ebenfalls am „Grünen
Hof“ vorüberführt, iſt in ihrer heutigen Geſtalt viel jünger. Sie
wurde erſt 1823/24 gebaut, nachdem 1815 die Kreiſe Delitzſch,
Bitterfeld, Wittenberg preußiſch geworden waren. Vordem ging
die Straße von Halſe ſchon bei Hoßenthurm in das kurſächſiſche
Gebiet über und hieß die Landabergiſche Straße, die auf Witten
berg weiter führte, ſo wird Hohenthurm an der „Landsbergiſchen
Straße gelegen genannt. Die Bedeutung der Straße wucha, als
im Weſten der Wettiniſchen Beſitzungen die Safaſtadt Halle zu
kräftiger Blütke gedieh. Die alte Warte, der „Hohe Turm“, ſo
ziemſſch an der Grenze der Wettiner Lande gen Weſten, war die
Beſchſtkerin des Landes wie der Straße, die an ihrem Fiße ins
ergbifchsfliche Gebiet dorüherzog. noch mehr, ſeitdem Markgraf
Dietrich um 11791180 ſeine Reſidengkntrg Landsberg, die Be
herrſcherin des Oſtlandes, erbaut hatte.“)

Der „Hoße Turm“ iſt wodk der intereſſanteſte Vunkt an
Herſiner Chaufee. Ney leſe daeüder nach der V779 f. darüder e ſagen dat. Wie tch Anlage ded
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i ſchicken, in keiner

Weiſe durch das Reichsſchulgefetz beſchrän wird.
3. Wir laſſen jeder gewiſſenhaften Ueberzeugung Raum, aber

wir erklären, daß wir chriſtliche, konfeſſionell ge-
gliederte Schulen für die beſte Schulart zur Er
ziehung chriſtlichſittlicher Perſönlichkeiten erachten.

4. Zur Erreichung unſerer Ziele halten wir die Einrichtung
und Ausgeſtaltung von Schulgemeinden, die Sammlung
von chriſtlichen Elternbünden im ganzen Reich und die
Pflege chriſtlicher Elternbeiräte für dringend erforderſi
und rufen unſere Geſinnugsgenoſſen auf, dahin zu wirken,
dieſe unjere Forderungen anerkannt und erfüllt werden.

5. Wir erwarten, daß das Reichsſchulgeſetz und das demnächt
zu erlaſſende Landesſchulgeſetz dieſen unſeren Ueberzeugungen
Rechnung tragen werden.

Nach einem Schlußwort des Herrn Konſiſtorialrats Gut,
ſchmidt und einem nochmaligen Liedvortrag ſeitens des Dop-
pelquartetts wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Geſtaltung der Märkte in Halle
Der ſtädtiſche Verkehrsausſchuß beſchäftigte ſich

geſtern erneut mit der Magiſtratsvorlage, wonach das Markt
ſtandsgeld auf unſeren Jahrmärkten fur Geſchäfte jeder Art an
Eckplätzen und für ſolche Geſchäfte, die nicht auf den Umſatz von
Waren gerichtet ſind, 2 M. je Quadratmeter r ſoll, für
alle anderen Geſchäfte 1 M. Bierzelte zahlen je Quadratmeter
1 M., an Eckplätzen 2 M.

Der Magiſtrat legte einen Nachweis über die Koſten vor,die die Herrichtung des Exerzierplatzes an der Deſſauer Eure

verurſacht hat. Es ſind bisher für das Einebnen der Schützen-
gräben 52 000 M. aufgewendet, für andere Einrichtungstoſten
10000 M. Jetzt macht ſich eine weitere Einebnung notwendig
die auf 18 000 bis 25 000 M. veranſchlagt worden iſt. Die Heran-
gziehung von Licht- und Kraftſtrom beträgt nach dem Anſchlage des
Elcktrigzitätswerkes noch 38 000 M. Die letzteren Koſten wird
man einbringen, indem man je Anſchluß 20 M. erhebt. In
dieſer Hinſicht iſt ſchon ein Uebereinkommen mit der Markt
kommiſſion erzielt worden. Der Platz ſteht der Stadt noch bis
zum 1. Juli 1925 zur Verfügung. Sieben Märkte ſollen bis
dahin, je einer im Frühjahr und im Herbſt, von je 8 Tagen
Dauer einſchließlich zwei Sonntagen gen werden. Dieſe
ſieben Märkte müſſen Verzinſung und Tilgung der genannten
Summen einbringen. Jn der Ausſprache wurde die beträchtliche
Erhöhung der Marktſtandgelder in anderen Städten hervor-
gehoben. So nehmen Wittenberg für den nicht s Tage dauernden
t m 15 M., Chemnitz für Eckbuden 9,50 M., für andere
7 für den Quadratmeter. Der Ausſchuß hielt daher den Preis
von 2 M. für Eckplätze und für ſolche Geſchäfte, die nicht auf
den Umſatz von Waren gerichtet ſind (S

ferner 1 M. für alle übrigen Geſchäfte für 7 zu hoch. Na
den Feſtſtellungen vom Septembermarkt iſt der Zuſtrom e
lich geweſen. Damals waren auf dem Jahrmaxkt 852 Stä
vertreten, darunter 800 für Porzellan, 5 kleine und 15 große
Karuſſells, 2 ruſſiſche Schaukeln, 3 Kaffeehallen uſm. De
Standgeld für den Wochenmarkt wird von 40 Pf. auf 60 Pf. p
Quadratmeter erhöht. Für Stände mit Chriſtbäumen wiß
man jedoch 2 M. je Qudaratmeter und Tag erheben.

Der Ausſchuß erhöhte ſchließlich noch die Standgelder für die
Viehmärkte. m Intereſſe unſerer Vieh und Pferdemärtte
wollte man die Sätze nicht zu hoch ſchrauben. Man einigte ſich
auf einen Satz von 5 M. für ein Pferd, 2 M. für ein großes
Schwein, 1 M. für ein Ferkel.

Vereins-Vachrichten
Dentſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund. Bundesadend

am Mittwoch, den 15. Februar, abends 8 Uhr im Nikolaus
Tagesordnung: 1. Roth-Tag. 2. Sippenabend. Die Schuld
der Regierung am Streik. 4. Vortrag von Rechtsanwal
Spilling über: „Die deutſche Werksgemeinſchaft“ (II. Teil).

Halleſcher Bürgerbund. ittwoch. den 22. Februar
abends 8 Uhr findet im „Stadtſchützenhaus“, unterer Saal, der
diesjährige erſte Vortrag über „Politik als Erziehung zur öffent.
lichen Verantwortung“ durch Herrn Dr. Albert Dietrich (M. d. K.
für die Mitglieder ſtatt. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte will
kommen.

Kant Geſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Freitag, ben
17. Februar, 8 Uhr abends im Aud. IX Vortrag von Herrn
Prof. Dr. LütgertHalle „Der Ausgang des deut
ſchen Jdealismus in Nyſtik“.
Turmes weiſt wohl in die Zeiten Heinrichs I. zurück. Damaltdiente er W nicht der Sicherung und einer
wie ſpäter, ſondern der Abwehr und dem Kampfe räuberif e
Ungarnfſcharen, die über die weiten Ebenen von Südoſten berarf
ſtiegen und zwiſchen dem Fuhneſumpf und dem Elſter und Ried
bachmooräſten gewiſſermaßen durch einen Engpaß der in
Zörbig Hohenthurm nach Weſten und über die Saale rot
drangen und dabei auch die halliſchen und den Siebichenſteme
Solbrunnen verwüſteten. Damals war der „Hohe Thurm ein ein
ſamer, ſteinerner, runder Wartturm, auf kahler Porbhyriur
erbaut, que Waldungen, Sümpfen und Fluren vor jauaen
vielleicht halb ſo hoch wie heute. Der jetzt vorhandene Turm
in ſeinem unteren giten Teil dem alten Kroſigker ſehr nahe ber
wandt, aus Porphyrbruchſteinen nicht ſo genau errichtet er iſt 4
jener um das Jahr 1000 entſtanden und verdankt wohl den m
zikern, dem älteſten Wettiner Fürſten, ſeine Herkunft. De Land
wie er ſelber gehörte zwar dem Reletieigau, den Heinrich bis un
Ztrigebach (Strenabach) ausgedehnt baite, aber nach
Baue (um 960—0980) dehnten die Bugiker Herren ihre Macht die
aus, und der Turnt wurde dann die äußerſte Feſte des wetlini

ſchen Oſtlandes zwiſchen Sagle, Mulde und Eſſter, das nebſt der

Nieder Lauſitz einer älteren Bugiker Linie gehörte, die intt d
rich II. Poſthumus 1123) ausſtarb.“ Nun kam das Land
Hohenturm in die Hand Konrads des Großen, nach ſeinemerbte ſein Sohn Dietrich Oſterland und Lauſi. Dieſer bare d
Burg Landsberg (1170-—1180), von der er den Marfarafentte
annaßm. Er geſtaltete wohl den Veragfried, den hohen Turm. w.
vergrößerte ihn durch Andau von Burggebäuden und baute
Kirche dicht an ihn. Der eigentſiche Eingang in den Turm ſieh
vermaitert) war, wie bei allen Bergfrieden, etwa vier Petet
der Erde. Die Vergfriede ſtanden allein und waren nur d
Leitern oder Holzbrücken, die don den eiwas entfernt
Wohngebäuden Hinübetgelegt wurden, zu erreichen. Der heutige
untere Eingang iſt jünger als die Tüurinanlage. on

Die nunmehrige Burg zum „Hohen Turm“ ſibernahm n
Schutz des Landsberger Landes und der wichtigen n
Markgraf Dietrich der Weiſe, Sohn Heinrichs des deine
ſorgie ſo für die Sicherheit von Handel und Wandel an en
Straßen, daß er allen nach Leipzig reiſenden Kaufleuſen e
Rückhcht, ob er mit ihren Landesderren in Mißhelligkehen
gar Krieg verwickelt ſei, ſicheres Geleit verſprach, um die h
damals kleinen Stadi zu heben. Der „Hohen Turm“ ging e

n über, dis erdentlich in den Beſitz anderer Herſtift ne kam. In 38
dad Mini
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Pollar 201,50 Mark
n h nVom 5uckermarkt

Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Die Geſchäftsgztgteit an den heimiſchen udermärkten war in der verfloſſenen

Boe außerordentlich ſtill. Die Vorräte an M
a der alten Freigabe ſind in der Hauptſache erſchäpft, und, ſo

i noch die Erledigung rückſtändiger Aufträge in Frage kommt,
Acden die Verladungen unter dem Drude der Verkehrsbe

intungen behindert. Es wird noch geraume Zeit vergehen,
e e die Folgen des Eiſenbahnerſtreiks überwunden und der Ver
t jeht wieder in geordnete Bahnen geleitet ſein wird. Die dadurch

t ch für den Zuckermarkt heraufbeſchworenen Schwierigkeiten
gelen umſo kataſtrophaler in die E als auch die
Baſerwege infolge des Froſtes zumeiſt unbentzbar ſind nud an
Se Viedereröffnung des Vinneuſchiffahrtsverkehrs vorläufig
mit zu denken iſt. Sollten bis zu dem Herauskommen der
neuen Freigabe die Verkehrsſtörunger nicht behoben ſein,

itenden Jnduftrie, die an ſich ſchon erheblich über Mangelenden zu klagen hat, unüberſehbare Schwierigkeiten
ergeben. Vorläufig läßt es ſich noch nicht ſagen, wann die längſt
erwartete Verfügung eines weiteren Kontingents Raffinade er
folgen wird, in Zuckerkreiſen veſteht die Anſicht, daß man ab
arten wird, vis die Zuckerverbrauchsabgabe genehmigt iſt, um
dann gleichzeitig mit der neuen Freigabe eine Erhöhung der
zukerpre iſe, die infolge der ſtändig ſteigenden Geſtehungs
iten und der ſonſtigen weiteren Belaſtungen unvermeidlich iſt,
eintreten zu laſſen. Ueber das Ausmaß der
nan ſich bisher noch nicht ſchlüſſig werden. Auch im Rohzucker
hieh der Verkehr unter dem Einfluß der Verkehrsſtockungen
außerordentlich gering, bei den neuen Freigaben handelte es ſich
wut um unbedeutende Mengen. Am Hamburger Roh
zucermarkt wurde am Wochenſchluß Lieferung per Februar
mit 11,20 Mk., pex März mit 14,10 Mk. Und per April mit 11 k.
pro Kilogramm notiert.

Die Preisgeſtaltung am Melaſſemarkt war weiter an
zehend. Für die außerordentliche Feſtigkeit war das geringe
dokrilangebot maßgebend, ſo daß die Rachfrage bei weitem nicht
befriedigt werden konnte. Die amtliche Magdeburger
Fotiz lautets auf 128 bis 180 Mk. für 50 Kilogramm bekannte
Ledingungen.Die Seage des Fortbeſtandes der gegenwärtigen
nebergangs wirtſchaft unter der Führung der r
wirtſchaftsſtelle wird in den maßgebenden Kreiſen der
induſtrie lebhaft erörtert und s wird der Gedanke er an
der beſtehenden Hrganiſation feſtzuhalten. Von vielen Seiten
vird die Anſicht vertreten, durch den Zuſammenſchlusß
don 3 er und Raffingationsinduſtrie imdateſchen Beztrk das Kontingent der Zuckerraffinerie Halle auf
eine Höhe gebracht wird. daß eine Sprengung des Kaffineriever

wntſchaftsſtelle follen müßte, Das Projekt Halle iſt zwar geneh
nigt, lann aber vorläuſig noch nicht zur Durchführung gelängen,
ha eine Anfechtungsklage gegen die Beſchlüſſe ſchwebt, die
h auf 5 264 H. G. P. und auf ſonſtige Perſtöße gegen geſetz
liche Beſtimmungen ſtützt.

Von den ausländiſchen Zuckermärkten ſind die
Yochrichten infolge der Unterbrechung des Briefverkehrs zumeiſt
recht verſpätet eingegangen, ſo daß die neueſte Tendenzgeſtaltung
ſchr undurchfichtig iſt. Sowohl aus London als auch aus

sadend Paris lauten die letzten Meldungen feſt. Bei mäßigem Ge
olaus'. ſchäft konnten fich ſowohl für greifbare Ware als auch im Ter-
Schuld minverkehr Preisbeſſerungen durchſetzen. Am New-Yorker
an wal ukermarkt iſt gegen Wochenſchluß eine Ermatiung der
il). tung eingetreten. Prompke r die zu Wochen-
ebrnar, ginn mit 3,70 c eröffneten, ließen zunächſt auf 8,67 c und
al, der ſöließlich auf 3,61 e per b nach. Auch im Lieferungsgeſchäft

vollzogen ſich dis Abſchlüſſe qurf niedrigerer Preisbaſis.

te will x Naul- und Klauenſeuche. Der Ausbruch der Seuche
auf dem Viehmarkt in Hamburg wird unter dem 7. Februar

z, ben r Am 7. Februar iſt die Seuche in Zwickau, am
Herrn Februar in Leipzig erloſchen.
deuk- Aus der Kaliinduſtrie. Das dem preußiſchen Staat gehörende

Staßfurter Salzwerk wird vom Staat mit einem Koſten
h aufwand von 8,1 Mill. Mark ausgebaut werden.
J x Die Verordnung über das Verfahren vor den Kaliſtellen

r m m n wird im W Nr. 36 vomFebruar und im Rei blatt Nr. 1 Frie. judſenttigt. ichsgeſetzbla r. 14 vom 10. Februar
herauf Trotha Sennewitzer AktienZiegeleien Geſellſchaft zu
d Ried. Eennewiz. Das am 31. Dezember abgelaufene Geſchäftsjahr hat
c Aini einen Reingewinn von 1 451 601,90 M. erbracht. Die G.V. vom
le vol. 1 debruar genehmigte eine Dividende von 4 Proz. und eine
nſteine Superdididende von 56 Prog. In der Vilanz erſcheint
ein S das Kontokorrentkonto der Aktivſeite mit 18006546,55 M., das der
n aſien T 10 000 M. Das v das Eiſenbahn
rin i W n. n egeherkont und das Tongrubenkonto ſind mit je
abe. Bärſten und Knopffabrik, V.-G., vorm. Richard Pötzſchig
t iſt wie in Altenburg. Eigener Drahtbericht.) Jn der erſten
den v adentlichen G.-V. wurde den Geſellſchaftsorganen Entlaſtung er
r m rilt und die Dividende auf Proz. feſtgeſetzt. Sodann wur
n de den in den Aufſichtsrat gewählt: Bankier Richard Wagner- Leip
a vie m teanwait Dr. Hans WunderlichAltenburg, Geh. Kom
h e an. dern defceteg ver derte mung erker

Man des Gr undka pit als von 2 anf milionen,
a v a r a gertgen Aktionären zu 150 Pro
bante di ar König Friedrich Auguſt Mühſenwerke, A. G. Das
rafenttel h J i ſoll m 8 t Mark durch Ausgabe von
ne d be Meta für e er b war ekien mit Diol.
rm ſieht Parharinefadeit Domm'tſch A.G. in Dommitzſch a, Elbe.
eter über m ideregdentticher Generalverſammlung wurde die Er
zur durch g des Aktienkapitals um 6 auf 11 Mill. Mark
klegenden

r heutige

runun de wer Kktionären wird auf die neuen Stammaktien ein
andſtraßt r im Verhältnis 2:3 zu 120 Proent eingeräumt.lauten J Kakao und T okoladenfabrik A.G. Wernigerede.

auf 4 rn e e 6 ven, n 1. Juli bis 81. Dezember 1921 zureiten ede ſe ſegommwen. Die Ergebniſſe waren äußerſt günſtig. Si
vie de l für das erſte Geſchäftsfahr 19 Prozent Dividende

t einen r erwaltung rechnet für das laufende Geſchäftsjahr

dandetdregiſtn e). Heimann und Kießdnete Ceregwerke dexüſg tn der Zuſammen
e Serſ e, Haſtenaenieue Krihur

derua. E. ſ. a(Eigener Deraßtr deginnt in Leipzig die tn t
a fär Rechnung der vuſſiſchen

i

uunbdzucker

v würden ſich für die Verſorgung des Konſums und der zuger

reiserhöhung konnte

Das Geſchäft iſt weniger lebhaft.

wirtschaftlicher Teil
mal auch 25 000 Perſianer, ſowie amerikaniſche Rauchwaren. Das
ßer Onuantum iſt ſehr bedeutend. Die Auftion wird veran

altet durch die RauchwarenlagerhousG. m. b. H.
Wagengeſtellung für Montaunprodukte am 13. Februar.

Ebd, Halle ſtellte 6401, ſtellte nicht 129 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsendianst der „H. 2“.
Berlin. den 14. Februar 1923

w. Börſe. An der Vörſe überwog trotz leichter Abſchwächung
der Deviſenkurſe auch heute die Kaufluſt, namentlich ſeitens
des Privatpubilkums. Die Kursbewegung geſtaltete ſich aber
nicht gleichmäßig, da ſpekulative Kreiſe zu Gewinnrealiſierungen
neigten. Auch hielten ſich die eingetretenen Beſſerungen in
wäßigen Grengen. Laurahütte ſtellten ſich 28 Prozent höber.

Man erwartete eine be-
friedigende Löſung der Kabinettskriſe und nahm an, daß darauf
Beſſerungen in der Markbewertung im Auslande folgen werden.

Bezugsrechte am 13. Febrnar. Pongs Spinnerei 1300 b. G.
Keißholg Papier 40 b. G. Rhein. Credit-Bank 4,5 b. Eiſenwerk
L. Meyer 400 b. G. Plauener Spitzen 115 b.

Vorknarse der Rerliner Börse

142 132 1a 15 2Dt. Reiehbsanl., 77 50 7750 l Badierhe Anilin 658 5645.
Hamdg. Pakett, 461. Hynamii Kodel 819. 825.Hanen 1 600 I Hier Fatoeg 614 62W.Nordd. Coyd 480. Ta. Goldseb mit i1g0oBeri. Hancſelsees, 655 6688, Hoehster Fardw. 650 824
Comm. u. Privathbk. 327. Kaln-kottweiler 980.Darmnt. San B. all. Biekta-Ges. 820 790.Deutsche Band 644. 545 Hergmann. Klentr. 920. 955.Dieconto Gese. Sachernwerk 620. 610.Dresävner Bann 865,. 368. Seohkuouert 70l 711
Bochum. Gaoes 1100 1100 Sietnens K& Halske 900.
Dterti.- Luzembarz 1 990. 960 Adlerwerke 631. 90,
Geilsentiren. Bew 11020 1000 Auesb.-N r. b. Me. 1169I arpener 1573 i5b5. bDuimaler 3 I 649.Laurahütte iras. 1 78. Hiech. W. u. H. 1428.Manneswanu 1500, i Oreoeteink Kogpet 1000. 1067.
Phoata Il I101. NMitgeh Kupter 789.Leihnstad! 1200 11190., Rveinmeiall 580 aDeatsene Kali übte Hiavi nen 60A. O. t And. 683 69 610.

Devisen- Vorknrse
c T 14 2. e 13 2 22

Mittolkurse Gela BriefAmsterdam- Rotterd. 7500. 7572.407577.60BrüsserAntwerpen 164895i851.65Quriertavia 3336. 1843.Kopeonhauren 4110.- 215 45khohmn J e e 5279.70Italisn S 970,5 72don J e C 72. v.Der -Tor 291.50aris J 9 J 710 1731.25 r736.Schweiz e v b 330, Wöt. 7igarisen J e u 135,89 136. tHallische Notieruugen, Halla a. S. 14 Febr. 1922
ÖHHSSsr/-—. Gowowwwowonfnm—ſhowowwoweeaa

Anlvinene Hall. Stadt Ani. v. Isss z. at. a. 80. arenady die

3 v 8 v. 1999 e e r. cS nalh.st -A, y S. t 78 e èrsitw Paptertsbr. H.- A. 5 9

J e 74 l o A. x.409 100e v. hv V. 1819 78 Bienb. Kattun Manuf.e Lanäseh. Zentrat- Ptabr. 93 Hy o. rocks. 102 ſo.
t 9 86603 5 e Rieenw. Schaffstädt Hyp.-e e40 an äsoh. S abr. l. aseh. F. Zimmer3 d t e v mann e Co 0. H. a e. 103 e W.

7 9 a G r getr i a3: rovingial-Aniel e V G. Lindner A. r.5 Provingi m 85 0b 4 o v. (o12 c 101 6Halle Uettet. Kivenb.-4. 80.
V o 5 2 v. 1900 91o V. 1911 370 AKktken.

d. J V 90. ge erte t weinne eher Bankverein
t eben Hypi-Aal. 97. Diekon tobanh D Grube Sittert. a. Ha anaergehstt 42. G.

3 6 hurdachiſ.-A,, r. 103 101,500 Biebeckeehe Montanw. A. G 16

o Ge Guten en ee h e e PaiertaeritSe 9heontatäth Fran See gert
r 7 t Kilend Kattan Uanatartar l4566b G. Auge r. los d 99 6 Hisenwerb 8ränner 860 d

Bali. Für el F. i er 7Be d. i a Wd 3 h h auaiger Zuokerfabrik 909,z Manet. deu a. v. 98. g Ball eseue Masehineutabri 000

zt 7 e i Alidebrandeehetabienwerke 88090

per Iar örbisdorter Zuekertabri tu on r 160 0 Kyüudueerhatte t. ivoo ſeto -0

ehe waoe unVerke-Anl. rud., 102 ſ100 Je a nhner t4 Säehs. Thür. braunboh!.- Ze1 onltentabrirerw. i Aal chen. i02 Seiteer Maaohinentab: wot G. Thar. Br.. V.- A. t 10 100 uekegtafünertio Hat 9518 der raunt cr. de Halie-Bettän. Hieent -4. s 5.

A. r. 162 102 s Ua-l. 85o W. Woiesen?. Br. A. i

4 c V. gz o v. 94. 6 Knxe.r r. 103 101 6 ruh. Nietle b. Bergben- Ver,

Wochenmarkt in Malke,
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:

h r wer e e i 18v e J ronen e „00-eißkohl 1 Pf. 300--360 Apfelſinen 1 Stück 180ir Jfipu 1 Pfd. 300 Aepfel 1 Pfd.
Rotkoh c 3.90--3550 Butter Pid. Stück 24,00--2,00Brauntohl 1 Pfd. 200--280 Mag i V. 700
zohrrüben Pfd. 150 947 1 Stück 120eiiche Stck. 085-0.40 Vflaumenmus i Pf. 7409
ote Rüben 1 Pid e. 1,30 Hühner 1 Pfd. 15,00 17,00
ohlrüven 14001,25 Hähnchen l Stück 11009-100

e e Mbete kehe. adenten tuck. 90eerrettich 1 Pfd. 10400--15,00
Sonſt wurden auf dem Markie noch Fleiſch und Wurſtwaren

ſowie Fiſche feilgeboten.

Von den Viehmärkten
Bericht der FleiſchpreisRotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag den 13. Februar 102

2) (Ar 50 kg Fleiſchgewigt rer

Gattnng Thöchſter niedrigſter häufigſer Gefrier friſche
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch

w. w. m. m.700 o 1600 w.3 1 1 ut

c o en en 2n D J dwo W 80 2
1 tW

a u a 1

tige Kriegsbeſchädigte verwendet.

„Nothelfergeiſt“
Die Teno während des Eiſenbahnerſtreikes in Mitteldeutſchland

„Nothelfergeiſt!“ Wir wollen hier nur ein Beiſpiel aus der
roßen Fülle praktiſcher Betätigung gelegentlich des Eiſenbahner-ſtrekles herausgreifen. Ein Studierender der Univerſität Jena

ließ ſeine Arbeit im Techniſchphyſikaliſchen Jnſtitut im
Stich und ſtellte ſich dem Gemeinwohl zur Verfügung. Während
des Krieges hatte er 653 bereits erfolgreich auf der Bagdadbahn
betätigt. Kurz und ſachlich war der Bericht, den dieſer junge
Mann dem Vorſtand des Jenaer Maſchinenamtes erſtattete, über
ſeine erſte Zugführung nach Saalfeld, ſeine Tätigkekt und Erleb
niſſe dort, die durch die Ungunſt der Wiiterung ſo erſchwerte Rück
fahrt nach Jena;, die Drehſcheibe in Saalfeld war nicht zu be
tätigen, die Maſchine mußte alſo bei der grimmigen Kälte rück
wärts der Tender vorn! fahren. Zwei Nächte hatte er
ſchlaflos verbracht; trotzdem wünſchte er noch einen „Milchzug
zu fahren. Man konnte wirklich im Zweifel ſein. ob man hier
einen vor der Abſchlußprüfung ſtehenden jungen Studenten vor
ſich hatte oder einen im Lokomotivführerdienſt ergrauten Be-
amten. Welches Vertrauen man dieſem Herrn entgegenbrachte,
beweiſt die Tatſache, daß er am 8. Februar d. J. den erſten
wieder durchfahrenden Münchener D-Zug von Saalfeld nach Jena
als Lokomotivführer führte. Ebenſo tüchtig war ſein Heizer-
Nothelfer, ebenfalls Student. Mühelos ließen ſich dieſe Bei
ſpiele wahren Nothelfer-Tatgeiſtes aus den beim Eiſenbahner-
ſtreik im ganzen unbeſetzten Deutſchland geſammelten Er-
fahrungen vervielfachen.

Natürlich konnten bei weitem nicht alle die freiwilligen
Hilfekräfte, die der Techniſchen Nothilfe bisher ſchon zur Ver-
fügung ſtanden, noch viel weniger alle die neuen, beim Eiſen
bahnerſtreik gleichzeitig verwendet werden. Die Bedeutung
einer zum Teil mehrfachen Reſerve und dadurch bedingten Ab
löſungsmöglichkeit gur Vermeidung von Ueberanſtrengung der
einzelnen zeigte ſich ja erſt wieder ſo deutlich bei dieſen Groß
einſatz, der ſich unker ſo erſchwerenden Umſtänden vollziehen
mußte. „Nur Beharrung führt zum Ziell“ Geduld iſt's, die
Kräfte aufſpeichert, damit dieſe, wenn's nottut, ohne Verzug und
in gusreichendem Wer zur Verfügung ſtehen. Dieſer Nothelfer-.
geiſt wird ſich durchſehzen zum Heile unſeres geplagten Vater
landes! „Bereit ſein iſt alles!“ Schilz.

Dreifacher Mord
Hof i. B., 14 Februar.

Geſtern abend drang in das iſoliert ſtehende Haus des
Schuhmachers Schnabel in dem nahen Regnitzloſa ein unbe
kannter junger Mann ein und gab, ohne ein Wort zu ſagen,
fofort auf die anweſenden Familiengklieder mehrere Re
volverſchüſſe ab. Die 17jährige Nichte des Schuhmacdere
wurde am Kopf getroffen und war ſofort tot. Der Ehe
mann und die Frau wurden lebens gefährlich verlegt
in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Die Gründe für die
Untat ſind unbekannt

Die CLudendorffſpende in Thüringen
Weimar, 18. Februar.

Ueber die deutſche Volksſpende für Kriegsbeſchädigte, die ſt
nannte Ludendorff Spende, und ihre Verwendung ſind in dererotterung irrige Anſichten verbreitet. Zur Aufklärung wird

amtlich folgendes verbreitet: Jn Thüringen wurden für die ge
ſamte Spende, einſchließlich der Zuwendungen aus dem Reichs
fonds, Zinſen uſw., insgeſamt 8 003 078,24 M. aufgebracht. Dieſe
Beträge find in Thüringen geblieben. Die Mittel werden nach
dem vom Reichsausſchuß und dem Beirat der Hauptfürſorgeſtelle
für Kriegsbeſchädigte und Kriegsbinterbliebene in Thüringen
heragusgegebenen Richtlinien für Zuwendungen an hilfsbedürf,

Am 1. Oktober betrug der Be
ſtand der Wertpapiere und in bar 2 476 631,79 W. Die Haupt
W und die Fürſorgeſtellen haben ſich bisher bei der

erwendung der Zinsmittel ſtreng an die vom Beirat der Haupt
fürſorgeſtelle aufgeſtellten Grundſätze gehalten. Das Rechnungs
weſen der e h und Fürſorgeſtellen überwacht die
Thüringer Verſicherungsanſtalt in eimar. Die Jahresrech
nungen und damit auch die Abrechnungen über die deutſche
Volksſpende werden don der Rechnungsreviſion der Thüringer
Landesverſi-herungsanſtalt nachgeprüft, ſodann dem vom Beiral
der Hauptfürſorgeſtelle gewählten
zur Prüfung vorgelegt und endlich vom Beirat der Hauptfür-
ſorgeſtelle richtig geſprochen.

Lößejün, 13. Februar. ((Der Säge zum Opfer ge-
fallen) ſind die zwei großen alten Papveln am Merbitzer
Berge in der Nähe des Waſſerturmes. Damit iſt wieder ein Stück
Naturſchönheit in der Umgegend Löbejüns verſchwunden, und
kahl und öde nimmt ſich jetzt der Blick ins Fuhnetal aus. Unſer
Heimatmaler Weßner-Collenbey hat die Pappeln in ſeinem Bilde
„Blick auf Löbejün“ feſtgehalten, welches in zwei Bänden derSaalkreiswanderungen von Schulge-Galléra Auſahne gefunden

hat. Ein Beſitzer aus Schlettau, der Eigentümer der Pappeln
war, hat ſie fällen laſſen. Dies wird hier von vielen Nätur-
freunden ſehr bedauert

Camburg, 14. Febr. (Sieben Jahre in Sibirien.)
Der Schloſſer Fritz Fleck von hier wurde im Herbſt 1914 als in
ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten geineldet; ein Lebens-
eichen bon ihm gelangte aber ſeit der Zeit nicht in ſein

imat. Obwohl ſeine Frau alle aus Rußland Heimkehrenden
vergeblich nach ihm fragte, ließ ſie ſich die Hoffnung nicht nehmen,
daß ihr Mann noch am Leben ſei und endlich heimkehren werde.
Dieſe Hoffnung iſt auch nicht zuſchanden geworden, denn nach
einer Nachricht, die jetzt on das Bürgermeiſteramt gelangte,
wurde der ſpurlos Verſchwundene in einem Dorfe Sibiriens auf-
gefunden, wo er darauf wartet, cuch endlich in die Heimat zurück
befördert zu werden.

Eilenburg, 14. Februar. Großfeuer in Wedel
witz.) Am Sonnabend abend entſtand in dem L. Schladitzſcher
Cutsgrundſtück ein größeres Schadenfeuer. Wohnhaus und
Kuhſtall wurden ein Raub der Flammen. Den aus der Un
ebung herbeigeeilten Feuerwehren gelang es, die angrengendEecheun und die anliegenden Gebäude zu retken. Der größte

Teil des Hühnerbeſtandes fand in den Flammen ſeinen Tod
Sonſt konnte ſämtliches Rindvieh und Mobiliar gerettet werden
Dagegen wurde der ziemlich gefüllte Samenboden vernichtetAl Ueſache wird Kurgſchluß in der elektriſchen Stromieitung
vermutet.

Torgan, 14. Februar. (Jn der kehten Stadtverordnetenſitzung) fand eine lebhafte arnge über den
Ausbau des Mackenſen- Gymnaſiums ſtatt. Gymnaſialgoteilung
und Realabteilung ſoden bis zur Hochſchulreife durchgeführt
werden. Wegen Raummangels aber und mangelnder Mittel
wurde der Plan bis zu den zurüsgeſteſſt.Ferner wurde von der Verſammlung der Erhebung einer Woh
nungsbaugabgabe ne in der Weiſe, daß von der StadtSie der ben beanſprucht wir vom Etage
erhoben werden. Rach der Erde r der Ftemden
Vederde euer un m einer Unuer deſchloſſen z er ſze einezur Decung z unge einerMillion Mark. Er ſchlug vor, dir Gewerdeſteuer üm d Pro

und die Gru
atrag wurde abgelehnt, und es wurde be

batrag auf das nene Rechnnngtiahe

Rechnungsprüfungsausſchuß



Tagen bei der hieſigen Polizeiverwaltung eingeführt worden, und
berwachtmeiſter Poligzeiaſſiſtent,zwar heißt. jetzt der Polizei-O

der KriminalOberwachtmeiſter Kriminalaſſiſtent, die Polizei
wachtmeiſter und Kriminalwachtmeiſter Polizeibetriebsaſſiſten-
ten. Weshalb?

Jüterbog, 18. Febr. (Die
Denkmals zu Ehren der

Am i (5. GardeFeldart.Regt.,
Regt.,

Angabe ihrer
teilung der G

ſcheckamt Berlin). Auf Abſchnitt vermerken:
fonds, Girokonto Nr. 345“;
„Ehemalige Feldartillerie Schießſchule
Jüterbog.

Zerbſt, 12. Februar.

Landwirtſſhaftskammer.

den Kreiſen Köthen und Deſſau und

ſchaftsſchule etwas ganz Beſonderes ſein müſſe.
großem Beifall:
blicken.

trotz der Steuerlaſt noch leiſtungsfähig bleibt.
kommen, daß jede Bauernwirtſchaft eine Muſterwirtſ
wie es viele im Köthener Kreiſe gibt, dann wird das deutſche Volk
nicht untergehen Auch der übrige Teil der Tagung verlief
äußerſt anregend.

Errichtung eines
im Weltkriege Ge-

fallenen) der ehemaligen Kgl. Preußiſchen Feldartillerie-
Schießſchule, des Lehr- Regiments und der wonnen

rde3. GardeReſerveFeldart.Regt. uſw.) geplant.
Denkmal ſoll gelegentlich einer Zuſammenkunft aller rer

Feldartilleriſten möglichſt im Herbſt 1922 enthüllt werden. Alle
früheren Angehörigen und Freunde der Schule, des Lehr-Regi-
ments und der Feldformationen werden gebeten, das Werk durch

enauen Anſchrift und Geldſpenden,n unter Angabe der Perſonalien, Tag und
Ort des Todes ſowie durch Nennung von Anſchriften von Kame-
raden, denen dieſer Aufruf möglicherweiſe nicht bekannt geworden
iſt, wirkſam zu unterſtützen. Es werden erbetan: a) Geldſpenden
an die Kreis-Girokaſſe Jüterbog Poſtſcheckkonto Nr. 33 000, Poſt

„Für Denkmals-
b) Anſchriften unter der Adreſſe:

Sammelſtelle

(Zum 25 jährigen Beſtehen
der Land wirtſchaftlichen Schule) fand hier ein Vor-
tragskurſus des Vereins ehemaliger landwirtſchaftlicher Schüler
ſtatt, der ſehr ſtark beſucht war. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer
BollmannLindau, eröffnete die Feſtverſammlung und wünſchte
der Jubilarin auch in Zukunft die gleichen Erfolge wie bisher.
Der Liebe, Treue und Anhänglichkeit ihrer ehemaligen Schüler
dürfte ſie verſichert ſein. Dann hielt Direktor Burmeiſter einen
längeren Vortrag, ebenſo Generalſekretär Dr. Georgs von der

Kreisdirektor Türcke ſprach von dem
wachſenden Intereſſe für die Landwirtſchaftsſchule, beſonders in

im preußiſchen
Jerichow. Das gebe die Gewißheit, daß die Zerbſter Landwirt

Laſſen Sie uns vertrauensvoll in die Zukunft
Jeder muß ſeine Wirtſchaft ſo einrichten, daß ſie auch

eldart.
Dieſes

tzk.

durch Mit

der

Kreiſe

glieder

halten hat,

Aufforderung

Saalfeld,

Wittenberg, 18. Febr. (Neue Titel) ſind ſeit einigen halts, der 46 bildende Künſtler umfaßt, hat ſich mit der Frage
des Theaterneubaues beſchäftigt und eine Entſchließung gefaßt,
die fordert, daß der Neubau des Theaters ſchleunigſt in Angriff
genommen werden möge und daß für ein Proviſorium keine er
heblichen Mittel gebraucht würden, die dem Neubau zugute kom
men könnten. Ein Wiederaufbau am der alten Stelle wird aus
Gründen der Sicherheit und der Verlangſamung ſowie der Ver
teuerung des Baues verworfen.
den Neubau wird der Kaiſerplatz bezeichnet, der in hervor-
ragender Weiſe alle Bedingungen erfülle, die heute an einen
Theaterbauplatz in ſtädtebaulicher, baukünſtleriſcher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung ſowie aus Gründen des Verkehrs und der
Sicherheit geſtellt werden müßten.

14. Febr.
bahnerſtreiks) iſt auf Bahnhof Saalfeld dadurch Sabo-
tage verübt worden, daß der Hakenverſchlußbolzen von der vom
Stellwerk Ss. bedienten Weiche 110 entfernt, die Scherenhebel
an drei Einfahrt-Signalmaſten entfernt und Sicherungen an der
Lichtanlage ausgeſchraubt worden ſind, wodurch ſchwere Unglücks
fälle herbeigeführt werden konnten.
wird in jedem einzelnen der angeführten Fälle eine Belohnung
von 5000 Mark ausgeſetzt.

tzk. Sonneberg, 12. Februar. Entlaſſung der Mit
des Stadttheaters.)Stadttheaters teilt mit: Nachdem das Perſonal am 6. Februar

eine bis 16. Dezember rückwirkende 70proz. Aufveſſerung. bis
cuf ein Mitglied, das im Anfängerſtadium ſteht, ausgezahlt er

verweigerte das geſamte
Direktion über das Mitglied zu verhandeln,
Arbeitsaufnahme, worauf Direktor Theiling i

zur Dienſtleiſtung, welcher nicht Folge geleiſtet
wurde, nach S 13 des Bühnennormalvertrages von ſeinem Rechte

friſtloſen Kündigung ſämtlicher Angeſtelltenverträge Ge-
brauch machen mußte.

Suhl, 14. Febr.
Ein Suhler Gaſtwirt, der aus Würzburg eine Weinſendung im
Werte von 20 000 Mark erhielt, mußte beim Auspacken die un
angenehme Entdeckung machen, daß faſt der ganze Wein ge

(Ein

verſtorbenen O

Mark!

Als beſonders zweckmäßig für loſer

Einſchränkung

bevorzugt
(Während des Eiſen

geſuche

Für Ermittelung der Täter

Die Direktion des

Perſonal, ohne mit der
am Dienstag die
nach dreimaliger

werden ſoll.

empfindlicher Verluſt.)

arbeitslos werden,

rziehe. Dieſe drei Perſonen koſten der Stehe alſo jährli

Das genannte

(Unter
in

Gemeinderatsmitglied hält es für
bracht, daß die Oeffentlichkeit einmal Kenntnis von dieſen We

ältniſſen erhalte, da man ſich bisher offenbar geſcheut hohe
olche Zahlen öffentlich bekanntzugeben. e

Weimar, 18. Febr.
Arbeiter

Staatsminiſterium bekanntgibt, hat der
ſucht, dafür Sorge zu tragen, daß Stammarbeiter, die infolge g.

er Stillegung von Reichs oder Staatsbetriehe

in anderen Reichs neingeſtellt werden.
behörden, die offene Stellen für Staatsarbeiter zu beſetzen
oder bei denen Staatsarbeiter zur Entlaſſung kommen,
daher veranlaßt, die offenen Stellen und die Arh

von Staatsarbeitern
öffentlichen Arbeitsnachweis an zu melden.
Arbeitsnachweiſe ſind vom Staatsminiſterium an
Verbindung miteinander Erſtattung entſprechen
für die Stellenliſte des Landesamtes für Arbeitsvermittly
den Ausgleich von Angebot und Nachfrage im w.
ſuchens des Arbeitsminiſters zu vollziehen.

Weimar, 14. Febr.

Staatsbetr

Alle

rechtgeitig beim zuſtändi

(Kein Lateinuntker
der Sexta.) Die Thüringer Regierung hat angeordnet dvon Oſtern 1922 ab in allen höheren Lehranſtalten un
der Unterricht in der lateiniſchen Sprache in der unterſten
(Sexta) durch Einführung des franzöſiſchen

82 0060
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er Meldu
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richt in
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Unterrichts erſett

Bevorſtehende Neueinberufungen von Militäranwärtern.
ſeit dem 1. Mai v. J. angeordnete Sperre der Einberufung der
Militäranwärter in die ihnen zuſtehenden
des mittleren Staatsdienſtes wird, wie wir von zuſtändiger Stel
hören, in nächſter Zeit aufgehoben werden,
ſehen läßt, wieviel Militäranwärter auf Grund der neuen
ſtellungsgrundſätze einberufen werden können.

Die

planmäfßzigen Stellen

nachdem ſich über ſchlagnahmen

datsverw
udert wir

Er ſchloß unt froren und ein großer Teil der Flaſchen geſprungen war. Es Kloſterſchule Donndorf. Eltern, die für ihre Knaben ein net in den
ſchloß unter dürfte die Frage aufzuwerfen ſein, ob die Bahn für den Schaden gute Schule mit Jnternat ſuchen, werden auf die ev. Kloſterſhur Zei von D.

verantwortlich gemacht werden kann. ger ndorf Kern er iſt eine alte Stiftun
Es muß dahin M Weimar, 13. Febr. Ueber die Höhe der Ge er Herren b. Werthern und u t die drei unteren Gymnaſie och int wird, hälker der oberen e nd oberſt en Beamten-èlaſſen mit etwa 50 Zöglingen. Jüngere Knaben ſind dort ſer Umſichgr

gruppen) wurde in der letzten Sitzung des Gemeinde gut aufgehoben, denn ſie befinden ſich in ſteter Aufſicht, genießen bölerung ſeh
rates der Stadt Weimar von ſeiten des Gemeinderatsmit eine ebenſo kräftige wie reichliche Koſt und gedeihen ganz kräftg teil. Di

in der friſchen, reinen Berg- und Waldluft. Da die Klaſſen R geangen wa

Aale a. A. den S. September 1921. a. J Monate alt, deckfäh ig, beſter Abſtammung, ausig, ſt g, au

liedes Moog, dem Vorſitzenden des Sozialen Ausſchuſſes der e z aZerbſt, 14. Februar. (Die mitteldeutſche Land n eine kleine, aber begeich r De a der c i ſomit eingehend be. Pin der 4
wirtſchaft) will für den Bau der Ausſtellungshalle. nende Debatte angeregt. Derſelbe benutzte, als die Auszahlung rücſtcheigt werden ann, erfreut ſich die Kloſterſchule beſter Er. eeimmt hat
die für Magdeburg beſchloſſen worden iſt, eine Million Mark der Zulagen der ſtädtiſchen Beamten zur Diskuſſion ſtand, die age. ernſte, aber liebevolle Erziehung erſtrebt eine tüchtige p Verr
beiſteuern. Die Landwirtſchaftkammer für Anhalt hat in ihrem Gelegenheit, darauf hinguweiſen, daß in den Gemeindeämtern Tharakterbildung, beſonders Fleiß, Redlichkeit und Gottesfurst utlich aus d
Vorſtande die Beteiligung der anhaltiſchen Landwirtſchaft an eine gang erhebliche und ungerechtfertigte Gehaltsſpannung Somit kann die Kloſterſchuls Donndorf beſonders für ſolde Sädweſt adieſer Summe erwogen. Man iſt zu der Anſicht gekommen, daß herr So erhalte ein ſeit Ha ehehnlen im Dienſte der Stadt Lnaben empfohlen werden, die den Zerſtreuungen und anderen aber ſie habe
von der Genannten Kefamtugame auf Anhalt etwa 80 000 Mark ſtehender Oberſekretär kaum mehr als 20000 M. Gehalt, wäh Schäden des Stadtlebens entrückt werden ſollen. ſeebeſitz k

kommen könnten und auch wohl aufgebracht werden würden. rend man nach den neueren Gehaltsſkalen „ganz automatiſch wölkerung e
Schätzungsweiſe würden etwa 50 000 Mark auf die Rindvieh- dem Oberbürgermeiſter Müller 125 000 Mark Einem Teile unſerer Auflage liegt ein Proſpekt d rwaltung n
züchter, 20 000 Mark auf die und je 5000 Mark auf zahlen müſſe (Weimar hat knapp 38 000 Einwohner. Dieſe Glück vom B ankhaus H. Chriſtian Anderfen deſe hat eir
die w. 7 u ſah v im en 'Wi dergaufbau des x e h e engere ſener er Zoppot- Danzig bei, worauf wir unſere Leſer veſondert m Anſi

u, 14. Febr. e u de u e er im Ruheſtande lebend u 4 8 S AnſieDeſſauer Thegters.) Der Bund bildender Künſtler An l bürgermeiſter 76 000 M. Penſion bekomme und die Witwe des l aufmerkſam machen. daß ſ ch
erJ Fabrik Iandwirtsehaftl. Masehinen e in mnienh Amtliche Bekanntmachungen V. Zimmermann e Co. ab ſteht eine große Auswahl 0 zve e gerung Je en
eltwirt

Aktien-Geselisehaft, Halle a. S. will 4S vie ausgeſckNachtra Blene 29 t h h Dfenstag, den 21. Febr. 1922, vorm. Des anzur über die Axett x I d kommen g. Scovauer Holz meiſtbietend z ve ten r Verwal
Regelung des Verbrauchs von Brot und Mebl. v 465 000 e V etwa 180 e 4 b 53 Feſtmeter M iüterſchüſſigeAuf Gxund der z 34 und 40 des Geſetzes über S v e 144 000 c J i Fichen 015 bis bedeuten diedie Re e g des erkehrs mit Getre de vom 3 v ne A parate s und 13 Pappeln 116 bis 468 Einführung bger T ii Kadtrdg be erjehtä 3 9 7 2 virken d bis 060 J ktene Verordnung-heran vom 18. November 1921 bezw. 10. Januar 1922 u und Utensilien d ärgn Seſtnretet Dre nmit Wirkung vom 20. Februar 1922 wie folgt g. Formen ſowi e n 22 b 1922 ſſ rfs an 9geändert: 7 hüro- Vteneien O rger Mittwoch. den 22. Febr. 1922. vorm. Il l das müſſDer Sbchſtpreis fürs dkoggzenbret beträgt 5 hiarae und Wagen Oldenburger etwa 9 Raummeter h i re e billig aus

v 722 9. e e 1 J i 8Se Weizenbrot 965 M. 16. Finriehtaggen und Neubau der 15 Pappelſcheite ton KolonienRoggenſchrotbrot Filialen Berlin, Schneidemühl, daufen Ab EFichenſcheite u z

t. J 41 x raum r muß u1700 Weizenſchrotbrot 1180 11. Zei 641024672 r m Anſ9 Im An80 W. 12. E. 85 822 15 bei mir zum Verkauf Sammelplatz: Oſtansgang des Holzes, über die Vedr Krankenbrot u h Guihaben 3859 7 ei mir zum Verkauf. Mingungen werden im Termin bekannte e
8 v ostscheek-Guthaben e lJe 10. Aue u i Rittergut Seopauz Foggenmer 13 868 021 49 T bei Merſeburg. Fernivrecher Nr.4 3522 Weizenmebi e Die332Krankenmehl 300 M. Passiva. Franckeſtraße 17. I 0 kt Die DeHale, den 10. Februar 1922. 4. Aktien Rapital 7700 000 Telephon 6288. 2 u ton. r

Der Magiſtrat. e V rn 40500 1. Am Montag, den 20. Febr., vorm. 9 Uhr rr Hello
Vergebung 3. ß Schuldverschreibungs An- 5 Nutzholz-Auktion ontag', te10 he Von 1914 e 210 000 hethrr 9 9der Juſtallationsarbeiten Los Gasleiung, 4. Buchsehulden 2514 U6 30 u 41 Stück Rüſtern e 7 emokras ne und Kloſettanlagen) zum Aus 5. Delkredere -Konto 300 000 2 7 S e 7 r r e vorden ian 60 000 15 Stück Ean der Unterburg Giebichenſtein 6. Reservefonds Konto 460 000 o Aborn 445; 3 St. Linden 127; 1 St Kaſtarte gen, daßam 23. Februar d. J6., votm. 10 Uhr 1 rn und Dispositions- 500 000 J 240; 6 Stück Weiden 2,82; 2 Stück Weißzbutd ibenim Zimmer Nr. 106 des Sparkaſſengebäudes, Rat 8. Sehuldverschreibungetilgunge- u pie er e erun 722 7, Stück Akazien 1,47; 7 Sike San träge ge

hausſtr. 6,. II Angebotsvordrucke von 10-12 Uhr Konto II noch nieht eingeiöste 4,69 Feſtmeter. rn vonr a Preiſe von 3 für Los J ausgelosto Schuld verschreib. 31 000 2. Am Dieustag, den el. Febr., vorm. 9 Uhr 43
und 5 r Los II. 9. Schuldverschreibungszinsen-Halle, den 14. Februar 1922. Konto I noch nieht eingelöste 1970 der Viehverlauſsvereini ung Brennholz-Auktion

Städtiſches Hochbauamt. e Kont5 T hen nieht Oxbisfelde-Kaltendorf und Umgegend, en d. 100 Haufen Kloben Scheit und Reihe
gingelöste Dividendenscheine 6260 eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht, Rittergutsverwaltung dieglgn

11. Dividenden-Konto II; noch nicht ik Nil1280 hat des Eiſenbahnerſtreiks wegen am„Fingelösto Dividendenscheine bei Halle a. S.Miet Geſuche 12. Bee ren 6. d. Mts. nicht ſtattfinden können. 0 Kutſchwagen,

heine 3360 Di i ne13. eng Konto für Reichs W Die Wrſteigernns findet nunmehr am Wange re r

e Montag, 20. Febr. 1922, neJ O Ume Korn ne vormittags Uhr ſtatt. Reparaturthertſtaute.
Gewinn aus 1920/1921.1 171387,91 122525 19 Brſſercs Woru mmer n u Von Donnerstag

T nevtl. 4&--bZimmerwohnung e. Se e h ein het Lterin r erfſchmlllhendeGewinn und Verlugat-Konto am 30. Sep- agoni mit grün. Bezug, friſchmilchende
von Eiſengroßbandlung für ſofort ſpäteſtens 15 Stück von 90 Sia 2Seſſel 8Polſtere Wir bitten unſere Leſer de K5 SASsssswwaaaoonaoenvwewuwewanau ſtühle, gr. Spiegel, große venſt, aüe Einkänf hochtragen1. April 1922 zu mieten geincht. Soll. zu veckeu en 36 Konſole, fl. Krone elektr. J en Sarg und gürſet

An Fabrikations- und Gesehskts- Poſtament mit Figur nur bei den Jnſe n45immerwohnung unten s u e Sachen m ciette, Biſt er. Saneicwen deine preinert de rkönnte evtl. gegen Dortmund gSrtanicht 27 h ö3 297.26 74621 95 MagdeburgerStr. 13 v. vornehmen zu walſen. Verkauf.

An CGewinn- Gerdet neue unter Z. 7135 an die An Reingewinn 1171987.91 1225 W 10 t ßoyde Bret
m 770 Mehrerem rHaben mietGeſuchee r r o J C C C rer es am rag 4Größeres Ladenlokal n

möglichſt in der Räde Riebeckplatz

zu mieten geſucht.
Entl. kommt der Ankauf eines geeigneten
Grundſtückes in Frage. Angebote unter
B. D. 6978 an Rudolf Moese. Brüderſtr. 4.

ene

Der Vorstand
W. Jo r a p.

36

re
Aſwi Seburfg-

errene a. undZTaentow,

ber,e

Sernruf Halle 1105.

auch tragende

M. WeberZucht- und Maſtanſtalt Peißen.

1 Simmer a
h

ſuchenh ee
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